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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878. 


. nannten Beamten die alleinige Exiſtenzbedingung iſt, eine zu 
Bir ein Swei monatliches Abonnement auf die|fuappe fei, dürften die keineswegs vereinzelten, ſondern aus den 
Io r ner. Zeitung“ eröffnen, zum Preise von betheiligten Kreiſen allgemein erhobenen Klagen unwiderleglich dare 
5 AMp für hiesige und 1,67 Ar für auswärtige\thun; ebenſo wird auch Niemand beſtreiten mögen, daß die Poſt— 

fund Telegraphenbeamten einem Berufe angehören, dem fie in 


bonnenten. 
- 715 i ſchwerer Arbeit bei Tage und bei Nacht Leben und Geſundheit 
Die Expedition der Thorner Zeitung. opfern müſſen. Ein um fo ſchmerzlicheres Gefühl muß 


8 bei dieſen Beamten das Bewußtſein erzeugen, daß 
Telegraphiſche Depeſchen für fie nicht in der Weiſe geſorgt iſt, wie fie es mit Recht glau⸗ 
der Thorner Zeitung. 26. 1. 78. 1 Nm. 


Für die Monate Februar und Mars werden 


men 


haft ſämmtlichen Beamten der Poſt und Telegraphie unterzeichnet 
erden ift, mitzutheilen. Die Petition lautet: 
Hoher Reichstag! 

Einem Hohen Reichstag erlauben ſich die ehrerbietigſt Unter— 
h Meten nachſtehende Petition mit der dringenden Bitte zu unter⸗ 
'eiten, daß den ebenſo berechtigten Beſchwerden Berückſichtigung, 
Als den billigen Bitten Erhörung auf legislatoriſchem Wege zu 
heil werde. 
Wir treten mit einer Geſammt⸗Petition vor den Hohen 
Reichstag einestheils, um Hochdenſelben der Mühen zu überheben, 
ie eine Menge einzelner Petitionen veru ſachen, andernthels aber 
800. weil dieſe Petition nicht als der Ausdruck eines einzelner 
kamten, ſondern als der des geſammten Standes der Sub— 
alternbeamten der Poſt und Telegrapbie zu detrachten iſt. Wir 
öchten hiermit zugleich dem von Seiten des Herrn Generale ; oft- 


ben erwarten zu et 
N i er knappes Gehalt einer Aufbeſſerung für nothe 
Kon ti el. 25. Januar. 7 Uhr Abends. Die Agence Havas Gleich wie N b 9 l 
Elder, daß bie arte die Bedingungen Rußlands annahm, Die Friedens- | wendig zu erachten ſein durfte, ebenſo dringend geboten erſcheint 
im minarien ſollen morgen in Adrianopel unterzeichnet werden, wohin fes, daß unſere Perſonalverhältuiſſe — ein, wir möchten ſagen, trau 
0 Loup * 3 S jtiges Verſuchsfeld zu erzielender Erſparniſſe! — eine Regelung erfah⸗ 
ndon. 26. Januar. Im Oberhauſe erklär „ ſetzi ; ; 
daß. da die ruſſiſchen Bedingungen eingetroffen ſeien, welche die Grund 5 eiche i Aaſichet eit Eu Babe machte und uns 
e für einen Waffenſtillſtand bilden, der Befehl zum Abgang der Flotte eine Zukunft gründete, der wir mit größerem Vertrauen entgegen 
4 mac den Dardanellen zürückgezogen ſei. ; zu ſehen vermögen, als wir es gegenwärtig thun können. 
10 a dou, 26. — u. a a bei Als im vorigen Jahre der Hohe Reichstag aus Anlaß viel- 
gierung nochmals deu Entſchluß einer Creditforderung erwäge, ſie j D j R 
Nete dadurch Sa in den Staub, ſeine Demiſſion zurücczuziehen. Die facher 8 400 i Mar eee 
unmes halten jede Nothwendigkeit einer Creditforderung für verſchwunden der traurigen Lage der Verkehrsbeamten zuwandte und eine geſetz— 
nd hoffen, Northeote werde Montags eine bezügliche Ankündigung machen. lich zu e 05 i bes 529 50 1 als 8 ig 
ı erachtete, da durften wir wo ie frohe Zuverſi egen, daß die 
N i FR . 3 2 5 — Zeit doch einmal kommen werde, in der uns durch jenen hohen 
? 4 Petition der Reichs on und Ce Faktor, welcher einen ſo hervorragenden Antheil an der Schöpfung 
legraphenbeamten. der Geſetze nimmt, eine frohere Zukunft, ein beſſeres Loos ge 
Y. Unter den Petitionen, welche dem am 6. Februar zuſam-⸗ſchaffen werden würde. : 
letenden Reichstage vorgelegt werden, nimmt die der Poſt⸗ Dieſe Zuverſicht nun giebt einer großen Maſſe von Poſt⸗ und 
elegraphenbeam ten eine hervorragende Stellung ein. Es ift| Telegraphenbeamten den Muth, die Hilfe des Hoben Reichstages 
viell, Lelegrap N un TLeleg e . 5 1 1 
elleicht an der Zeit, den Wortlaut dieſer Petition, welche von] in der geſetzlichen Form einer Petition anzurufen. Wir werden 
von dem unerſchütterlichen Vertrauen getragen, daß unſere Stim⸗ 
1 nicht 125 2 und das diesmal ein greifbares Re- 
ultat erzielt werden möge. 
In Rückſicht darauf, daß die oberſte Poſt. und Telegraphen⸗ 


eich behörde ſchwerlich unſeren berechtigten Wünſchen aus eigenſter 
Initiative nachkommen dürfte, bitten die ehrfurchtsvoll Unterzeich— 
neten: 
Der hohe Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung 
aufzufordern, möglichſt bald ein Geſetz über die Perſonal⸗Verhält⸗ 
nifje der Pofte und Telegraphenbeamten dem Hohen Reichstag zur 
Berathung und Genehmigung vorzulegen, in dem folgende Punkte 
die Grundlage für die in den Perſonal⸗ und Etatsverhältniſſen 
der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten vorzunehmenden Umgeſtaltungen 
und Verbeſſerungen bilden moͤgen: 
1) Verbeſſerung unſerer Perſonalverhältniſſe mit der Maß— 


ſlieſtere Dr. Stephan erhobenen Borwurfe, als ginzen die Be- gabe, daß 
werden nur von einzelnen Mißvergnügten aus, begegnen und a) den beſonders vor Erlaß des Reglements im Jahre 1871 


in den Poſtdienſt getretenen Beamten dle Oberpoſtſecretair-, Poſt— 
Kaſſirer⸗ und Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Buchhalterſtellen nicht verſchloſſen 
bleiben; 

b) die Poſt (und Telegraphen-) Aſſiſtenten nah Ablegung eis 
nes beſonderen Examens zu, Poſtſecretairen befördert werden kön— 
nen 


chſtehender Petition das Recht vindieiren, als wahrheitsgetreues 


| Wld unſerer Lage, unſerer Wünſche und unſerer Beſchwerden da⸗ 
dastehen. 

Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß die Poft- und Tele: 

braphenbeamten eine Beſoldung erhalten, die nicht im richtigen 
erhältniſſe zu ihrer Stellung im öffentlichen Leben und gradezu 
Widerſpruche ſteht mit der, beſonders von Erſteren getragenen 
erantwo l tlichkeit und mit der von beiden Theilen geleiſteten Arbeit. 

Daß die Beſoldung, die für den allergrößten Theil der ge 


0) die etatsmäßige Anſtellung zum Poſtaſſiſtenten ſogleich nach 
beftandenem Examen, welche dem Gehilfen nach längſtens fünfjäh— 
riger Dienſtzeit abzufordern iſt, zu erfolgen hat; 


find nie meine ſpecielle Schwärmerei geweſen. Ueber die Gebäude: 
ſteuer? Ich bin leider kein Hausbeſiger. Ueber die Tabakſteuer? 
Das wäre ſchon eher etwas. Mindeſtens iſt es ein Vergnügen, 
welches nunmehr auch dem Aermſten zugänglich gemacht wird. Auch 
iſt nicht vorauszuſehen, daß dieſe Steuer umgangen werden wird 
dadurch, daß unſer Volk in Zukunft Kirſchblätter raucht. Denn 
Kirſchblätter werden in Zukunft entſchieden als Tabak zu beſteuern 
ſein. Oder in welcher Weiſe will der Staat dieſe Contravention 
verhüten? O du glimmender Stengel, den ich rauche, während 
ich dies ſchreibe, aus dem ich den ſpärlichen Duft meiner Weisheit 
ſauge, preiſe Dich glücklich, daß Du die Tage nicht mehr zu erleben 
brauchteſt, wo der Druck des Monopols oder des Eingangszolles 
Dich in eine Kategorie ſtellte mit dem wild wuchernden Kraute 
der Weichſelkirſche. Indeß die neue Steuer hat doch auch ihre 
ſchönen Seiten. Jeder Schuſterjuuge, der ſich Sountags eine 
Dreiereigarre kauft, kann nunmehr, ſich in die Bruſt werfend, 


Ich wollte keine Wochenplauderei wieder ſchreiben. Ich 
mir feſt vorgenommen, denn ich habe nichts als Aerger 


1 
icon. Zwei Wochen lang habe ich es durchgeſetzt. Nun habe 


0 doch wieder zur Plauderfeder gegriffen. Aber worüber ſchrei— 
en? Eine kitzliche Frage. Ueber das Bromberger Thor? Ich werde 
nich hüten. In zehn Tagen fol es abgebrochen fein, wenn es nicht 
en geſtanden, ich verſtehe Nichts davon. Ich kenne vom Orient 
ur dreierlei Dinge: Opiumrauchen, Haſchiſcheſſen und die Orien⸗ 
n 


8 bereits eingefallen iſt. Es gehört alſo zu den Todten, von 

| 

d 

Yeptid verdummen. Das Opiumrauchen habe ich in Amerika|ausrufen: Wir Steuerzahler. Man muß geftehen, daß unſere 

e Cyineſen geſehen. Die Gentlemen geriethen in eine Exſtaſe, Regierung ziemlich ſcharfſichtig it und daß ibr jo leicht kein ſteu⸗ 

05 ungefähr der der engliſchen Politiker gleichen mag, wenn bie erbarer Artikel entgeht. Ich befürchte auch gar nicht, daß die 

an „ unvorhergeſehen en Exeigniſſen“ politifiren. In unſeren Ta. neue Steuer vereinzelt ſtehen bleiben werde, denn man wird doch 

den muß man indeß Alles aufbieten, um ſich über alles, was die unmöglich verlangen fönnen, daß die Regierung mit der Kleinig- 

rientaliſche Frage auch nur annähernd berührt, zu es Ich keit von vierzig 75 bis 1 en e e e er 

deßhalb täglich Mirza © i te Herrn Dr. Oppen- rauch gewinnen könnte, das Deficit bezahle. re entſetzlich. 
Pe al ach) ee 2 5 ſolchem Falle wüßte man ja nicht, was man mit den 


0 
b 
N en man pietätvoll ſchweigt. wenn man nichts Gutes über ihren 
| 
s fi * 
chen Inſtitutionen, aber] Denn | 
-Beftehe reumüthig, daß mir die orientaliſche Frage darum nicht neu zu erfinnenden Steuern anfangen ſole. Man kann doch der 


u 
ebenglauf zu ſagen weiß. Oder über die orientaliſche Frage? 
aliſche Frage. An allen dreien habe ich die Eigenſchaft entdeckt, 
aß ſie den, der ſich längere Zeit eingehend mit ihnen e 
a 
ich e Vortrig über die alteren islamitiſ 
5 85 eine Sy be verſtändlicher wurde. Ich muß wohl durch die Regierung unmöglich zumuthen, daß fie die vacanten Schullehrer— 


N) 
N 
b 


e 
d 


e 
eclü S 0 a ſein, denn ich] ſtellen beſetze oder die Gehalte der Subalternbeamten erhöhe. 
Wer üre Mirza Schaffy's ſehr beſchränkt geworden ſein, 0 Man ſiehs die ſchöue liebe Tabaksſteuer iſt auch kein Object 
für eine Plauderei. Will mir denn gar nichts einfallen? 
Die Amtstracht der Juriſten! Ein intereſſanter Stoff, dem ſich 
obne Frage manche heitere Seite abgewinnen läßt. Langer Talar, 
Bäffchen, Jauß e d deen Felsen 80 wird 
übe der orientaliſchen Frage. Mein Horizont iſt nach Oſten hin! ſchon jetzt ganz feierlich. Schade um dis vielen hübſchen Schnaus⸗ 
Wer baupt ſehr A — l iſt für u 115 bärte, die dann fallen müſſen. Ob bie Derbanbtungen in Wechſel⸗ 
nee zu Ende trotz Sacher Maſoch. Worüber alſo ſchreiben? ſachen in Zukunft auch in pathetiſchem Predigerton geführt werden 
Aber die Holzabnahmecommiffion? Sie ift wie ein Phönix aus müſſen? Ich freue mich ſchon um deswegen auf meinen nächſten 
ber Aſche entitanden, Ueber die Brücke? Todtgeborene Kinder Preßprozeß. Wird man für die Journalisten nicht nächſtens auch 


noch immer nicht, was eigentlich die „britiſchen Intereſſen“ 
„und ich kann mich ſogar des Argwohns nicht erwehren, daß 
taeli, der große Orientale in letzter Zeit zu viel Haſchiſch ger 
en habe, denn allen Anſcheines kennt der kriegeriſche Lord dieſe 
tiſchen Intereſſen“ ſelber nicht. Ich verſtehe entſchieden Nichts 
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d) alle diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche nach Erlaß des Reg⸗ 
lements von 1871 und in Folge deſſelben in den Jahren 1871 
und 1872 das Examen zum Poſtſecretair abgelegt haben, bis ſpä⸗ 
tenſtens Ende des alten Etatsjahres endlich ihre Anſtellung zum 
Poſtſecretam erhalten; 

t 2) auskömmliches Gehalt gleich den Beamten anderer Verwal⸗ 
ungen; 

3) raſcheres, geſetzlich geregeltes Einrücken in die hoͤheren Ge⸗ 
haltsſäge mit der Maßgabe, daß das Durchſchnittsgehalt der Charge 
nach fünfjähriger und das Meiſigehalt den Charge nach zehnjähri⸗ 
ger Dienſtzeit in derſelben erreicht ſein muß; 

4) geſetzlich geregeltes Verfahren zur Beſtimmung des Dienſt⸗ 
alters. Daſſelde ſoll nicht von der etatsmäßigen Anſtellung, ſon⸗ 
dern von dem Tage des beſtandenen Examens ab gerechnet werden; 

5) alle etatsmäßigen Stellen ſind auch wirklich etatsmäßig zu 
beſetzen. Die Beſezung derſelben mit nicht angeſtellten Beamten⸗ 
Diätarien ift ungeſetzlich; 

6) Veröffentlichung einer Rangliſte, wie ſolche bereits bei der 
Militärverwaltung beſteht, und Vertheilung derſelben an die Be⸗ 
amten zum Selbſtkoſtenpreiſe; 

7) gefetzlich geregelte Arbeitszeit, mit der Maßgabe, daß auch 
in der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, gleichwie in allen ans 
deren Verwaltungen, der Grundſatzder achtſtündigen Arbeitszeit zur 
ſtrikten Geltung komme; 

8) thatſächliche Durchführung des uns verheißenen alljährigen 
Erholungs⸗Urlaubes; 

9) Wegfall der ſogenannten Weihnachtsgratificationen, oder, 
wenn dieſelben beibehalten werden ſollen, Bemeſſung derſelben 
nach einem beftimmten Gehaltsprocentſatz mit der Maßgabe, daß 
dann bei einem Gehalt von über 4500 & eine Gratification 
überhaupt nicht mehr gezahlt wird; 

10) daß wir in Rechtsfällen nicht ferner in letzter Inſtanz 
der Entſcheidung des General-Poſtmeiſters unterworfen find; 

11) bitten wir darum, daß das Reich durch ein zu erlaſſen⸗ 
des Geſetz die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen feiner Bes 
amten übernehme. 

Der mehrere Bogen ſtarke Anhang der Motive begründet die 
Petition unter Darlegung der Verhältniſſe der Beamten anderer 
Verwaltungszweige, z B. der Bergamts beamten. Das Mindeſtge⸗ 
halt der Bergamtsſecretaire iſt um 450 „Ar das Meiſtgehalt um 
600 Ar höher, als das der auf gleicher Stufe ſtehenden Poſt⸗ 
und Telegraphieſecretaire und erſtere Beamten beziehen über dies 
noch ſehr beträchtliche Weihnachtsdotationen, in durchſchnittlicher 
Höhe von 300 Ar, ſowie die ſogenannten Gratificationen zu 
Sr. Majeſtät Geburtstag in Höhe von 150 Ar. Namentlich 
auch wenden ſich die Motive gegen das indelicate Bevormunden 
der Bramten durch eine gewiſſe Kategorie ihrer Vorgeſetzten. „Hat 
doch im vorigen Jahre der Herr Poſtamtsvorſteher in N. in einer 
Anrede an ſeine Beamten zur Beachtung für ihre häusliche 
Lebensweiſe die Anſicht ausgeſprochen, daß der Beamte durchaus 
nicht nöthig habe, täglich Fleiſch zu eſſen, daß vielmehr „Kartof⸗ 
feln und Gemüſe“ vollſtändig zu feiner und ſeiner Familie Unter⸗ 
halt ausreichen.“ Dem großen Publikum dürfte es freilich nicht 
bekannt ſein, daß deutſchen Reichsbeamten ohne Bedenken ſolche 
Küchenzettel vorgeſchriebeu werden dürfen. 


eine Amtstracht erfinden? Ich zerbrach mir ſeit lange den Kopf 
darüber. Meine Idee wäre die folgende: Geſchmackvoller Salons 
rock mit ſilberner Scheere am rechten Taillenknopf, A la Kammer⸗ 
herr. Weite Pantalond mit amerikaniſcher Revolvertaſche. Sile 
berne Entenköpfe als Rockknäpfe. Schellenkappe mit Reichsglöck⸗ 
chen und dem Portrait des heiligen Franeiskus, des Schuß ⸗ 
patrons der Journaliſten. Am blaugrünen Bande ein 
Dintenfaß à la Dietrichswalder Flaſche und als Galanteriedegen 
einen rieſigen Bleyſtift. Für das Publikum wäre das ein unge- 
heurer Vortheil. Denn es würde mancher dann endlich unterſchei⸗ 
den lernen zwiſchen der offiziellen Thätigkeit eines Journaliſten 
und deſſen privatem Verkehr. Wie ſchade, daß meine vorgeſchlagene 
Uniform wie alle idealen Vorſchläge unausführbar iſt. Wir Aerm⸗ 
ſten find ſchlimm dran. Wenn nicht die Wandblümchen wären, 
ſo gebe es wohl auf Erden kein geplagteres und gehetzteres Ger 
ſchöͤpf, als wir. Aber von dieſen Veilchen der Genügſamkeit kann 
ſelbſt unſereins Geduld und Ergebung lernen. O, ihr nimmerſat⸗ 
ten Tänzer und Tänzerinnen, wenn ihr eine Ahnung hättet von der 
Opfermuthigkeit und Hingebung dieſer verborgen blühenden Veil⸗ 
chen, ihr würdet euer wildes Tanzen einſtellen und gleich mir 
Yoblieder auf das Glück folder ſelbſtloſer Zufriedenheit 
ſingen. Zwiſchen ihnen und mir beſteht eine Art geiſtigen 
Berührungspunktes. Glücklich ihr fröhlichen Schwärmer, die ihr 
alle die Freuden dieſer Ballzeit aus Ueberzeugung und mit der 
Begeiſterung der Jugend onrchkoſtet. Aber bedauernswerth das 
ftillergebene Wanddlümchen, dieſes Opfer ſeiner liebevollen Pflicht. 
Und dreimal mehr bedauernswerth jener Unſelige, den keine Nei⸗ 
gung in dieſen Strudel von Contre und Mazurka zieht, dem ein 
heimlicher verſtohleuer Wunſch immerfort zuflüſtert: Schlafen, 
ſchlafen! und der dennoch hüpfen muß, als hätte er ſeit acht Ta⸗ 
gen kein Gaslicht geſehen, dieſer Unglückſeligſte, dieſer Journal⸗ 
Wiſchnu, der Feſtreporter. „Aber Sie Unmenſch, höre ich fragen, 
wann ſchlafen Sie denn eigentlich?“ „„Pſt! es könnte uns Jemand 
hören — während ich dies ſchreibe.“ 


2 — — Z—  — — — en 


Wird der Reichstag dem gegenüber ſich wieder mit wohlwol⸗ bei der Vorlegung von Etatsentwürfen dahin zu wirken, daß das 
lender Kenntnißnahme und Empfehlung an die Staatsregierung Herrenhaus nicht wieder in ähnlicher Weiſe genöthigt werde, auf 


zu hochgeneigter Berückſichtigung begnügen? Oder wird man ſich 
endlich genöthigt ſehen, energiſche Schritte zur Aufbeſſerung des 
Looſes einer Beamtenklaſſe zu thun, welche eine größere Verant⸗ 
wortlichkeit trägt, als irgend eine andere im Reiche. Nur wenn 
ſeine drückende Lage gehoben, kann der Beamte mit Freudigkeit 
feinem Lande dienen. Ihm dies zu ermöglichen, iſt Pflicht und 
erſtes Gebot des Geſetzgebers. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 


Das fortgeſeßte Schweigen über die Vorgänge in Kaſanlyk 
hat, wie zu erwarten war, nicht verfehlt, in England eine gereizte 
Stimmung hervorzurufen und die Regierung ſpielt nunmehr ihren 
Haupttrumpf, die Forderung des Extrakredites aus, um nach Ka 
ſanlyk ein Lebenszeichen ihrer Exiſtenz gelangen zu laſſen. Die 
Situation ſpiegeit ſich am Klarſten in zwei kurzen Nachrichten des 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus, nämlich einer Meldung aus Lon— 
don, daß zwei der Hauptvertreter einer ruſſenfreundlichen Politik 
im engliſchen Kabinet, Lord Derby und Garnaryon, zurückgetreten 
ſeien, und einer andern aus Petersburg, daß der Hauptvertreter des 
Krieges bis auf's Meſſer, General Ignatieff, nach dem ruſſiſchen 
Haupiquartier abgegangen ſei. Die Sprache Lord Beaconsfields 
im Oberhaufe war hoͤchſt gereizt gegen Rußland. Er erklärte, daß 
er nächſten Montag den Supplementarkredit für maritime und mis 
litäriſche Zwecke beantragen werde und ſchloſſ feine Rede mit den 
Worten: „Die Politik, welche die Miniſter vorſchlagen zu müſſen 
glaubten, könne nicht davon abhängig gemacht werden, daß irgend 
eine befreundete Macht es für gut halte, beſtimmte Informationen 
zurückzuhalten.“ Die Erklärungen Lord Beaconsfield's wurden mit 
Beifall aufgenommen. 

Die Forderung des Kredits iſt allerdings nur ein erſtes Sä— 
belgeraſſel und es folgt daraus noch keineswegs, daß man ſich end» 
lich entſchloſſen hat, Ernft zu machen. Soviel dürfte jedoch mit 
Gewiſſheit aus dieſen Maßnahmen hervorgehen, daß England ſich 
dem eventuellen ruſſiſchen Vormarſche gegen Konſtantinopel zu wi⸗ 
derſetzen entſchloſſen iſt, und nach den vom Kriegsſchauplatz aus 
ruſſiſcher Quelle eingelaufenen Nachrichten hat der Vormarſch über 
Adrianopel hinaus begonnen. Kavalleriedetachements ſind auf den 
drei Straßen nach Kirkriifja, nach Lüleli Burgas und nach nach Di— 
metolta vorgetrieben; eine offizielle Wiederlegung des Dementis der 
offiziöfen Agence Ruſſe, welche noch heute die bereits geſtern von 
ihr für unbegründet erklärte Konſtantinopler Nachricht von dem an— 
geblichen Marſche der Ruſſen auf Gallipoli als ein turkophiles 
Manöver zu bezeichnen weiß, das darauf berechnet ſei, England 
und Rußland zu entzweien. Die „Agence“? hebt ferner hervor, daß 
die jüngſt von der Pforte getroffenen Maßregeln augenſcheinlich den 
Zweck verfolgt hätten, Schrecken und Verzweiflung unter der Be— 
völkerung hervorzurufen und jo die Kriſe auf daß Aeußerſte zu trei— 
ben. Demgegenüber bemerkt die „Agence“, daß die Ereigniſſe ſich 
ſchneller entwickeln, als alle Kombinationen und daß dadurch eine 
gemein ame Intervention des geſammten Europas vielleicht erfor⸗ 
derlich werden könnte. 


Der Krieg. 

Außer einem offiziellen Telegramme aus Kaſanlik, 24., worin 
ausführlichere Mittheilungen über die Beſetzung von Adrianopel 
durch die Ruſſen enthalten find, iſt keine neuere Nachricht vom 
Kriegsschauplatz in Rumelien ein egangen. Von Adrtanopel, wo 
inzwiſchen Skobeleff II. eingetroffen iſt und das Kommando führt, 
iſt in drei Richtungen ruſſiſche Kavallerie entſendet worden, nach 
Oſten gegen Kirk Kiliſſe, nach Südoſten gegen Lüle Burgas, d h. 
auf den beiden nach Konſtantinopel führenden Straßen, beziedungs— 
weiſe längs der Eiſenbahn nach dem Hafenplatze Dede Agatſch. 
Die Führung der geſammten Kavallerie hat General Dokturoff. 
— General Gurko meldet, daß die Zahl der von ihm erbeutelen 

Geſchütze 110, nicht 97 betrage. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze berichtet ein Telegramm 
der „Preſſe“ aus Tiflis, 22., daß die Ruſſen ſich des Gebietes 
am Tſchuruk⸗Gebirge bemächtigt haben. Die Türken verbrannten 
das Kloſter Melas. Die ruſſiſche Kolonne von Ardanutſch rückt 
gegen Artwin vor. 


Deutſchland. 

= Berlin, 25. Januar. 8. Sitzung des Herrenhauſes. 
Beginn der Sitzung 11½ Uhr. Der Präſident macht verſchiedene 
geſchäftliche Mittheilungen worauf Geh. Rath Baumſtark über 
den Acceſſions Vertrag mit Waldeck referirt. Auf den Antrag des 
Grafen Rittberg wird der Vertrag ohne Debatte en bloc ange: 
nommen. 

Demnächſt referirt Herr Wilkens über den Staatshaushalt 
und beantragt Namens der Commiſſion die Annahme deſſelben. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat eine Reſolution eingebracht, in welcher 
an die königl. Staatsregierung die Aufforderung gerichtet wird 


Ein armes Weib. 


Roman 
von 
Th. Almar. 
(Fortſetzung.) 

Sie mußten eine ganze Weile vor der Kirchenthür ſtehen; 
| erſt auf dreimaliges Klopfen von Arnold hörte man von innen 
| Schlüſſel klappern; die Thür ging endlich auf, der Küſter empfing 
die Ankommenden. 

„Ein böſes Wetter! Der Herr Pfarrer meinte, es wäre zu 
einer ſo heiligen Handlung nicht gut!“ ſagte er. 

„Der Herr Pfarrer hat die Stunde mit mir ſo abgemacht, 
und über das Andere haben ich und meine Braut zu entſcheiden!“ 
herrſchte Baron Arnold den erſchrockenen Mann an, der — mit 
einem bedauernden Blick auf Hedwig ernſt entgegnete: 

„So folgen mir die Herrſchaften, der Herr Pfarrer betet am 
Altar für die Unglücklichen, die im nahen Dorfe von der Feuers 
brunſt betroffen ſind, wir haben den hellen Schein der Flammen 
geſehen.“ 

Er ſchritt voran, die Liebenden folgten; langſam ſchritt Bertha 
ihnen nach; die Bruſt war ihr wie zugeſchnürt, jetzt ſah ſie keinen 
Ausweg zur Rettung mehr. Die Kirche erhöhte noch das Düſtere 
ihrer Ahnungen; dieſelbe war groß und unbeimlich; jeder Schritt 
auf den ſteinernen Flieſen wiederhallte, überall herrſchte Dunfel- 
heit, nur am Altar, vor welchem der greiſe Prieſter betend knteete, 
brannten einige Kerzen. g 


die Trauungsformel zu verleſen. 
Aber in dem Moment, als er das 


Recht des Hauſes für 10,400 Silberlinge verkauft. 


Der Geiſtliche erhob ſich, nahm die Agende in die Hand, um 
Buch aufſchlug und i 


ſein verfaſſungsmäßiges Recht der freien Zuſtimmung zu den Ge⸗ gabe, 


ſetzesvorlagen lediglich zu dem Zweck des formellen Zuſtandekommen 
eines Etatsgeſetzes zu verzichten. Herr v. Kleiſt hat gegen den 
Etat verſchiedene Bedenken, finanzielle und politiſche, die er des 
Näheren darlegt. Er ſetzt feine Hoffnung auf die Steuerreform: 
Pläne des Fürſten Bismarck. 

Finanzminiſter Camphauſen wies darauf hin, daß ein ähn⸗ 
licher Vorgang wie der, welcher in der Reſolution gerügt werde, 
bereits im Jahre 1874 ſtattgefunden, wo eine Anleihe von 24 
Millionen Mark in Einnahme geſtellt worden ſei. Damals ſei kein 
Bedenken erhoben worden, und es liege alſo ein beanſtandeter 
Präcedenzfall nicht vor. Gegen die Ausgabe ſelbſt ſei nicht das 
geringſte Bedenken erhoben worden. Verſprechungen Namens der 
Regterung abzugeben ſei er nicht in der Lage, da er nicht wiſſe, 
ob er in der Zukunft noch zu der Regierung gehöre. Für die 
Reſolution ſprachen von Knebel-Doeberitz, Graf zur Lippe und 
Haſſelbach. 

Herr Becker ſpricht gegen die Reſolution. Wenn beide Häu- 
ſer das gleiche Recht haben, ſo müſſe ein gegenſeitiges Entgegen 
kommen obwalten. Es würde kein Entgegenkommen bewieſen, 
wenn das Haus in der vorgeſchlagenen Weiſe verfahren würde. 
Redner beſchäftigt ſich demnächſt mit der Frage der Communal⸗ 
Beſteuerung. Nach einer thatſächlichen Berichtigung des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow dedicirt der Finanzminiſter Camphauſen, daß der 
Meinungsverſchiedenheit wohl ein zu großes Gewicht beigelegt 
werde. Es könne ja nichts ſchaden, wenn die Reſolution ange— 
nommen würde und die Regierung würde ſich dadurch in ihrer 
Stellung nicht erſchüttert fühlen. Herr Beſeler würde es für die 
Pflicht der Regierung gehalten haben, gegen das Verfahren des 
Abgeordnetenhauſes zu proteſtiren. Lieber hätte fie auf die Zwecke 
verzichten müſſen, welche durch die Anleihevorlage erreicht werden 
ſollen. Er kommt dann auf die Angelegenheit der hinterpommer— 
ſchen Bahn (Bewilligung der Uebernahme des Betriebs durch eine 
Bemerkung im Etat) und bemerkt, der Handelsminiſter habe das 
Er perſön⸗ 
lich wäre nicht abgeneigt geweſen, den Etat abzulehnen. Er 
tröfte ſich feiner Ueberzeugung nur ſeine Schuldigkeit zu thun 
Der Handelsminiſter Dr. Achenbach legt dar, daß die Regierung 


bisher der Anſicht geweſen ſei, daß ſie bei der Uebernahme 
des Betriebs von Privatbahnen ſelbſtſtändig procediren 
könne. Das Staatsminiſterium habe indeß beſchloſſen, dem Ver— 


langen des Abgeordnetenhauſes nachzugeben. Durch ein Zuſam— 
mentreffen von Umſtänden ſet die Genehmipung in der Form ei: 
ner Etatsbemerkung ertheilt worden. Er ertheile hierauf das fei— 
erliche Verſprechen, daß er, jo lange er im Amte ſei, dafür ſorgen 
würde, daß dieſes Haus in jedem Falle Gelegenheit erhalte, ſeine 
Willensmeinuug zu erklären. Es werden wiederholt Bemerkungen 
zwiſchen Herrn Beſeler und dem Handelsmiſter ausgetauſcht. Ba 
ron Senfft v. Pilſach ſpricht unverſtändlich. 

Die General-Discuſſion wird geſchloſſen; nach dem Schluß» 
worte des Referenten Herrn Wilckens wird zur Spezialdiscuſſion 
übergegangen. Beim Etat des Cultusminiſtes erklären Baron 
Senfft v. Pilſach und Graf Brühl, warum ſie in der Lage ſeien, 
gegen den Etat zu ſtimmen. Beim Etat des Handelsminiſteriums 
ſpricht Frh. v. Mirbach über das Project des Kanalbaus vom 
Mauerſee nach dem Pregel und befürwortet einen Kanal von den 
maſuriſchen Seen, worauf der Handelsminiſter erwidert. Der 
Baron Senfft erklärt, daß in der letzten Zeit in Berlin Ausgaben 
für gewerbliche Zwecke gemacht ſeien, die jeden ehrlichen Patrioten 
nur betrüben könnten. 

Bei dem Extlaordinarium des landwirth. Miniſteriums 
ſpricht Herr von Behr für die Erhöhung der Poſition f. die For— 
derung der Fiſchzucht. 

Der Staatshaushalts-Etat und das Etatsgeſetz werden mit 
großer Mehrheit angenommen, ebenſo die Reſolution der Herrn 
Grafen zur Lippe und v. Kleiſt-Retzow. 

Herr Theune referirt Namens der Eiſenbahn-Eommiſſion 


über die Petition des Magiltrats und der Stadtverordneten zu 


Wormditt wegen Baues einer Staatsbahn von Kobbelhude über 
Wormditt nach Mlawka. Die Commiſſion beantragt und das 
Haus beſchließt den Uebergang zur Tagesordnung. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. T. O. Reſt 
der heutigen Veränderung der Kreisgrenzen. Salinenbericht. Pe— 
titionen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnete nhauſes 
drehte ſich die Debatte wiederum um einen Gegenſtand aus dem 
Gebiete des Kulturkampfes. 


Es handelte ſich um Petitionen aus 


rius eine Exekutivbefugniß nicht zuſtehe, weshalb fie die Petition 
der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen will mit der Maß! 
daß die eingetrievenen Geldſtrafen zurückvergütet werden 
follen. Vom Hauſe heute verſchiedene Amendements eingebracht. 
Der Abg. v. Brauchitſch beantragt den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung, der Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch beantragt die geſetzliche 
Regelung der Exekutivbefugniß des genannten Beamten, während 
die Abgg. Löwenſtein und Dr. Hänel einen motivirten Antrag ein? 
gebracht haben, der materiell mit dem Antrage der Kommiſſion 
identiſch iſt. Sämmtliche Anträge wurden im Verlaute der Der 
batte eingehend begründet. Der Abg. v. Brauchitſch iſt der An 
ſicht, daß ein Staatsbeamter von ſelbſt das Recht haben müſſe 
exekutiviſche Maßregeln anzuordnen. Dir Abg Lasker begründete 
den Antrag Löwenſtein. Seitens der Regierung wurde die An⸗ 
nahme des Antrages v. Brauchitſch, für welche ſich auch der Abg. 
Wachler (Schweidnitz) erklärte, befürwortet. Der Abg. Bieſenbach 
konſtatirte die Befriedigung des Centrums zum erſtes Mal einem 
Kommiſſionsantrage zu begegnen, dem es zuſtimmen könne. Das 
Reſultat der Verhandlungen war folgendes: die Anträge, welche 
aus dem Haufe eingebracht worden find, wurden abgelehnt. — Die 
Abſtimmung über den Antrag Löwenſtein⸗Hänel blieb durch Er⸗ 
heben von den Sitzen zweifelhaft und es mußte das Haus ausge- 
zählt werden. Die Auszäblung ergab, daß der Antrag mi 173 
gegen 167 Stimmen abgelehnt wurde. In dem Kommiſſtonsan⸗ 
trag, der ſchließlich Annahme fand, wurden nur die Worte, die 
ſich auf die Zurüderftattung der Exekutivſtrafen beziehen, geſtrichen. 
Die nächſte Sitzung findet morgen ftatt. 

= Zu dem Gelege betr. den Siß der Landgerichte und Ober- 
landesgerichte beantragt die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes 
folgende Reſolutiou: Das Herrenhaus hat mit Befriedigung da+ 
von Kenntniß genommen, daß die Staatsregierung das Beſtreben 
verfolgt hat und ferner zu verfolgen beabſichtigt, Vereinbarungen mit 
benachbarten deutſchen Staaten zu treffen, um unter den geeigne⸗ 
ten Vorausſetzungen die Organiſation von Oberiandeögerichten und 
Landgerichten durch Vereinigung von Gebietstheilen verſchiedener 
Staaten im Intereſſe der Rechtspflege zu geſtallen. 

Die verſtärkte Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat zu dem Geſetzentwurfe betr. Maßregeln gegen die Verbreitung 
der Reblaus folgende Reſolutionen ang nommen: Die Staatöres 
gierung aufzufordern: „Die Einrichtung einer Zwangsverſicherung 
auf Gegenſeitigkeſt unter den Beſitzern von Rebkulturen behufs 
Erſatzes des Schadens in Folge Vernichtung der durch die Web» 
laus ergriffenen kranken Reben in Erwägung zu nehmen und bes 
jahenden Falls die geſetzliche Regelung vorzubereiten.“ Nach den 
Ausführungen des Antragſtellers wird eine ſoche Zwangverſicherung 
welche jeden Weinbergsbeſitzer beitragspflichtig mache, weſentlich 
dazu dienen, die Aufmerkſamkeit auf das Vorkommen der Reblaus 
zu verſchärfen und die Gefahr ihrer Verheimlichung zu vermin— 
dern. Es wird ſomit Eines der weſentlichſten Bedenken beſei⸗ 
tigt, welche man gegen die Uebertragung der Entſchädigungsver⸗ 
pflichtung für geſunde Reben auf den Staat und für deren Ab» 
wälzung auf die Provinz geltend gemacht hat. Außerdem wird 
die bedrohte Exiſtenz des Weinbergsbeſitzers eine weitere Sicherung 
erhalten, wenn ihm außer den geſunden auch die kranken Reben 
entſchädigt würden. Einen Widerspruch fanden dieſe Ausführun⸗ 
gen nicht. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Januar. Telegramm. Aus Athen 
geht der „Pol. Correſp.“ ein Telegramm von heute zu, nach wel— 
chem dem Cabinet ein indirektes Vertrauensvotum ertheilt ſei, ine 
dem eine Interpellation wegen der Angabe von Gründen für die 
Demiſſion des früheren Cabinets mit 80 gegen 32 Stimmen ver⸗ 
worfen wurde. 

Frankreich. Verſailles, den 25. Januar. Telegramm. Die 
Deputirtenkammer hat der Ertheilung einer Amneſtie wegen aller 
vom 16. Mai bis 13. December v. J. begangenen Preßvergehen 
ihre Zuſtimmung ertheilt. 

England. London, den 25. Januar. Telegramm. Es heißt, 
Carnarvon werde wahrſcheinlich heute Abend im Oberhauſe über 
die Gründe ſeines Rücktrius nähere Aufklärungen geben. — Dem 
„Morning Advertiier* zufolge haben die Führer der Oppoſition ges 
ſtern Abend ein: Verſammlung gehalten und beſchloſſen, der For— 
derung des Extraeredites keinen Widerſpruch entgegenzuſetzen, wenn 
es ſich nicht um einen Kriegskredit, ſondern nur um einen Credit 
für Vorbereitungen handele, welche die augenblickliche Lage erbei- 
ſche, und wenn derſelbe von einem Cabinet begehrt werde, das un« 
ter ſich einig ſei. 


Italien. Rom, den 25. Januar. Telegramm. Die Abſen⸗ 


der Diözeſe Münſter, welche ſich darüber beſchweren, daß ſich der] dung einiger Kriegsſchiffe nach einzelnen türkiſchen Häfen erfolgt, 


königliche Kommiſſarius für die biſchöfliche Vermögen sverwaltung 
das Recht beimeſſe, Exekutipſtrafen feſtzuſetzen. Die Frage, um 
die es ſich hier Yandelt, iſt bereits in der vorigen Seſſion zur 
Sprache gekommen. Die Kommiſſion hat die Petition eingehend 
berathen und iſt zu der Anſchauung gelangt, daß dem Kommiſſa⸗ 


der Trauung beginnen wollte, krachte ein ſo heftiger Donnerſchlag, 
daß die Mauern der Kirche erbebten. 5 

Des Prieſters Augen hefteten ſich auf den Baron, an deſſen 
Arm die zitteinde Braut mit geſchloſſenen Augen hing. 

Baron Arnold aber wollte den Blick des Prieſters nicht ver⸗ 
ſtehen, und ſo fing denn dieſer nach einigen Minuten an, die 
Trauungsformel zu leſen; vier Mal ward er dabei von Blitz und 
Donner unterbrochen. 

So lange Hedwig ihn ſprechen hörte, verſuchte ſie, ſtark zu 
ſcheinen, obgleich ihr Herz von allen Gefühlen der Angſt beſtürmt, 
heftig pochte. Auch das „Ja“ ging über ihre Lippen, wenn auch 
nur gehaucht, doch als der Prieſter die Ringe forderte und wieder 
ein furchtbarer Dor nerſchlag die ganze Kirche erſchütterte, zitterte 
fie fo heftig, daß der Ring, den fie vom Finger ſtreifte, zur 
Erde fiel. 

Einen Moment ſtanden Alle darüber ſprachlos da. Baron 
Arnold faßte ſich zuerſt und beugte ſich nieder, um den Ring zu 
ſuchen; dann leuchtete der Küſter mit der Kerze nach allen 
ae bin; es war aber vergeblich, der Ring war nicht zu 

nden. 

Darüber ungeduldig und unmuthig werdend, ließ Arnold im 
Suchen nach, zog einen anderen Reif von ſeinem Finger und deu⸗ 
tete den Prieſter an, dieſen als den Trauring zu betrachten: 

Endlich war die Trauung vorüber, der Bertha halb beſinnungs⸗ 
los beigewohnt hatte. — Als die Vermählten die Kirche verließen, 
blieb ſie noch bei'm Küſter zurück und flüſterte ihm zu: 

„Schweigen Sie gegen Jedermann von dieſer Trauung! Ich 
komme wieder.“ 

Sie drückte ihm ein Goldſtück in die Hand, und der Küſter 
nickte im Einverſtändniß. 

Das Unwetter hatte nachgelaſſen, als die drei Perſonen wie 
nach dem Schloſſe zurückfuhren, und auch jetzt auf dem Heim⸗ 


um dort zum Schutze der Unterthanen Station zu nehmen. 
Das Unwohlſein des Papſtes iſt nur ein leichtes, dem keine Bedeus 
tung beigemeſſen wird. — Der ruſſiſche General Glinka iſt hier 
eingetroffen, um dem König ein Beileidsſchreiben des Kaiſers Ale⸗ 
rander zu überbringen. 


wege wurde faſt nichts geſprochen; Alle waren von Gefühlen bes 
herrſcht, welche eine Unterhaltung nicht aufkommen laſſen konnten. 

Kaum graute der Morgen, ſo verabſchiedete ſich Arnold von 
ſeiner jungen Gattin. Sie vergoß Thränen, daß ſie ſich ſchon 
wenige Stunden nach der Trauung von ihm trennen mußte, doch 
er beruhigte fie damit, daß zur Bewahrung ihres Geheimnifjes ein 
offenes Auftreten für jetzt noch nicht möglich fei. 

„Bald, Hedwig, mein geliebtes Weib, werde ich vor Deinen 
Vater treten können und mein Recht fordern, welches keine Macht 
der Welt mir mehr ſtreitig machen kann.“ 

Eine innige Umarmung, ein herzlicher Kuß, und Arnold 
ſchlüpfte leiſe die Treppe hinunter; wieder öffnete ſich die geheime 
Pforte und der junge Gatte, tief in einen Mantel gehüllt, verließ 
das Schloß, von Niemandem bemerkt. 

Schon am frühen Morgen war im Schloſſe unter der Diener⸗ 
ſchaft rege Bewegung. Unerwartet war der Schloßherr von feiner 
Reiſe heimgekehrt. Auf ſein Befragen, was ſich während ſeiner 
Abweſenheit zugetragen, und ob das Gewitter keinen Schaden an⸗ 
gerichtet, hatte man ihm mitgetheilt, daß im Schloſſe ſelbſt nichts 7 
geſchehen ſei, daß aber der Bliß in das Häuschen des blinden Lenz, 
ſeines früheren Inſpektors, eingeſchlagen babe, und daß man, weil 
das Feuer wegen des Sturmes mit raſender Schnelle um ſich 
gegriffen, nichts weiter hätte retten können, als den alten Mann 
ſelbſt, der halb betäubt in feinem Bette gelegen. 

Dieſe Nachricht hatte den Baron tief ergriffen. Lenz hatte, 
jo lange er fein Angenlicht beſaß, faſt dreißig Jahre in jeinem 
Dienſte zugebracht, war ibm perſönlich befreundet; und vor Allem, 
er war Bertha's Bruder. Der Baron erwog im Augenblick, wie 
Bertha von dieſem Unglück betroffen fein möffe, denn er kannte 
die innige Liebe der Geſchwiſter, und beinahe ängſtlich erkundigte 
er ſich, was Fräulein Bertha mache, und wie ſie dieſe traurige 
Nachricht aufgenommen. (Fortſetzung folgt.) 


Griechenlaud⸗ Athen, 25. Januar. 


Telegramm. Wie aus 
die griechiſche Regierung feſt entichlofe 
von der türkiſchen Oberhoheit zu be⸗ 


guter Quelle verlautet, iſt 
jen, Kreta und Theſſalien 
ö freien. 


Vrovinziel les. 


Strasburg, 24. Januar. Geſtern früh wurde in dem 
Kubftalle des Gutsbeſitzers Braun zu Swirezin der 12 Jahre 
alte Knabe Friedrich Wruck todt zwiſchen den Kühen liegend ge⸗ 
funden. Wruck, der dem Hirten beim Füitern des Viebes zur 
Hülfe gegeben war, hatte im Stall eine eigene Schlafſtelle. Er 
hatte aber die Gewohnheit, ſich zwiſchen die Kühe zu legen, und 
man nimmt an, daß er von denſelben erdrückt worden iſt. 

Graudenz, 25. Januar. Das in dieſer Woche vorberr— 
ſchende Thauweter und noch mehr das in die Weichſel oberhalb 
der Uebergangſtelle einſtrömende Trinkewaſſer baben vereint die 
Eisdecke gelockert und den Trajekt einigermaßen gefährdet. Es 
hat ſich da eine Blänke gebildet, über welche mit Prähmen und 
Kähnen geſetzt wird, während auf dem übrigen breiteren Theile 
des Stromes die allerdings dünne Eisdecke noch feſt liegt und auf 
Brettern überſchritten wird. Die Poſt wird ſeit geſtern nur noch 
bei Tage über den Strom befördert. Die letzten Poſtſachen mer; 
den Abends 7½ Uhr zum Anſchluß an den Courierzug nach Ber: 

lin hinübergeſchafft Paſſagiere können dieſe Poſt vom Rothen 
Kruge aus benutzen, im hieſigen Poſtamte dagegen werden keine 
Sahrideine zu derſelben ausgegeben. 

Vorgeſtern konnte noch eine Heerde fetter Ochſen über 
das Eis marſchirten, geſtern aber, als wieder ein Trupp 
von ſechs Ochſen, der nach Berlin zu Markt gebracht wer- 
den ſollte, am Ufer ſtand, ſchien es zu gefährlich die 
ſchweren Thiere die Eisdecke betreten zu laſſen. Doch un⸗ 
ſere mit allen Gefahren des Stromes und des Eiſes wohl vertrau— 
ten Fiſcher wußten Rath zu ſchaffen. Sie übernahmen den Trans: 
port der Ochſen für 3 A pro Stück und bewerkſtelligten denſel— 
ben in ebenſo geſchickter als kühner Weiſe Es wurde jeder Ochſe 
einzeln an den Beinen gefeſſelt und auf den Rücken in den Kahn 
gelegt. Mit dieſer Laſt wurde der Kahn zuerſt über das offene 
Waſſer geiteuert, dann auf das Eis gezogen und über das Eis 
zum andern Ufer geſchleift, wo man den Ochſen wieder auf ſeine 
vier Beine ſtellte. 

Das Schlittſchuhlaufen unterhalb des Hafens und unterhalb 
des Scloßberges wurde heute noch munter fortgeſetzt; doch erſcheint 
jetzt in dieſer Hinſicht große Vorſicht dringend geboten. 

| Danzig, 25. Januar. Bei beſonders heftigen Regengüſſen 
| im letzten Sommer und in früheren Jahren trat für die Anwoh⸗ 
ner des Langenmarktes, der Ankerſchmiedegaſſe, Melzergaſſe, Ket— 
terhagergaſſe, Reitbahn und einiger anderer Straßen der empfind- 
liche Uebelſtand einer mehr oder minder ftarfen Ueberſchwemmun 
ihrer Höfe nnd Keller hervor. Wie ermittelt worden ift, liegt 
der Grund daran, daß ein zu ſtarker Waſſerandrang nach dem in 
der Aakerſchmiedegaſſe liegenden Hauptſiel deſſen Abführungsfäbig⸗ 
keit beeinträchtigte und ſomit ein Rückſtau in den Röhren ent— 
ſtand. Wenngleich der Uebelſtand auch nur bei abnormen Witte 
rungszuſtänden eintrat, mußte für denſelben doch Abhilfe geſchaf, 
fen werden. Zu dieſem Zwecke beabfichtigt der Magiſtrat bei 
Gelegenheit des bevorſtehenden Erweiterungsbaues des Anker— 
ſchmiedethurmes ein von dem Hauptſiel ausgehendes eiſernes Ab⸗ 
flußrohr nach der Mittlau, und zwar von 525 Millimeter Stärke 
und 30 Meter Länge herzuſtellen und unter dem Ankerſe miedes 
thurm bin durchzuführen. Dieſer Abfluß fo, ſelbſtverſtändlich nur 
bei Zuſtänden der oben bezeichneten Art für das Regenwaſſer be⸗ 
nutzt werden. Die Koſten der Anlage find, wie wir vernehmen, 
auf ca. 2000 Ag veraaſchlagt. — Seit Anfang Januar wurden 
hier bei verſchiedenen Offizieren uud einer Anzahl Unterbeamten 
dreiſte Schwindeleien dadurch verübt, daß ein Mann in den Woh⸗ 
nungen derſelben erſchien, ſich als Abgeſandter der betreffenden 

Offiziere reſp. Beamten vorſtellte, und angeblich in deren Auftrage 

Geld zur Bezahlung gekaufter Gegenſtände in Empfang nahm 

oder Sachen für dieſelben abholte. — Der Schwindier iſt geſtern 

endlich in der Perſon des Arbeiters N. ermittelt. Derſelbe hat 
bereitö eine große Anzahl derartiger Betrügereien eingeſtanden 
Bromberg, 25. Januar. Das Tabaks⸗Kollegium, welche: 
von einzelnen Mitgiedern der hieſigen Schügengilde in's Leben 
gerufen worden iſt, und deſſen wir ſchon neulich erwähnten, wurde 
geſtern Abend im kleinen Saale des Schützenbauſes offiziell er⸗ 

Öffnet. Daß die Freunde einer guten Pfeife Tabak noch zahlreich 

vertreten find, dafür lieferte der geſtrige Beſuch einen entſprechen⸗ 

den Beweis. Die Verſammlungen werden regelmäßig Dienſtags 
ftattfinden. Aus dem einleitendem Lobgedicht der Pfeife zitiren 
wir nachſtehende Stelle: 

„Hieraus ergiebt ſich ohne Frage, 

Die Zigarre iſt eine Landesplage, 

Die Pfeife dagegen, die im Verborgenen brennt 

Iſt ein ehr⸗ und tugendhaft Inſtrument, 

Kein arroganter Luftvergifter, 

Sondern ein häuslicher Friedensſtifter. 

Wenn der Mann ſich verſtohlen die Cigarre nimmt, 

So wird das Weibchen betrübt und verſtimmt; 

Denn ſie weiß, in dieſen leidigen Stummeln 

Steckt eine rieſige Luft zum Bummeln; 

Die Pfeife dagegen bringt fie ſelbſt herbei. 

Denn in ihr verbirgt ſich noch Lieb und Treu.“ 


f (O P.) 
Herr Richard Türſchmann, der meiſterhafte weltbekannte Rhe⸗ 
tor, wird bei Gelegenheit einer Durchreiſe auch uns mit ſeinen 
Vorleſungen erfreuen und die Dramen von Shakeſpeare „der 
Kaufmann von Venedig“ und „Koriolan“ hier vortragen. Die 
Vorleſungen werden am 2. und 4. k. M. in der Aula des Gym⸗ 
naſiums ſtattfinden. 


CJoc ales. 
Thorn, 26. Januar 1878. 

— Folgender Aufenf gebt uns zu, dem wir gern in den Spalten un⸗ 

ſeres Blattes Raum geben. Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des 
Zentral⸗Comitée's des rothen Halbmondes zu Conſtantinopel find die dor⸗ 
tigen gegenwärtigen Zuftände derartig, daß das Comitee ſich veranlaßt 
ſieht, hierdurch an alle Inftitute ähnlicher Art, an alle Wohlthätigkeits⸗ 
vereine und an alle Diejenigen, die mit den Leiden ihrer Nebenmenſchen 
Mitgefühl haben, mit der dringenden Bitte um Hilfe und Unterſtützung 
ſich zu wenden. 

Die enorme Anzahl von Verwundeten, die nach Conſtantinopel ge⸗ 
bracht worden ſind, die noch bedeutendere Menge von aus allen Theilen 
der Türkei dorthin flüchtenden Frauen, Kindern und Greiſen, die jedes 

SGubfiſtenzmittels baar und faft nackt ſind, legen dem oben erwähnten 


mehr ausreichen, um den großen Anſprüchen gerecht zu werden. Täglich 
ommen Tauſende von Menſchen in Folge von Entbehrungen, vor Hun⸗ 


aa 
r 


ger und Kälte um, und das Elend hat Dimenſionen angenommen, die Roggen inländiſch 127 
Schreckenderregend find. — Um dieſem entsetzlichen Zuſtande jo viel wie 
möglich zu ſteuern, bittet das Komite um ſchleunigſte Ueberſendung von Gerſte ſehr flau, 
Geldmitteln. Die betreffende Depeſche bemerkt am Schluß, „daß jede 


130 Ar. 
polniſch 122—126 M£. 
namentlich geringe und Mittelmanre 


R. M. Dies gilt aber nur bei den Zollämtern: Alexandrowo, 


ſofortige Spende eine Wohlthat ſein würde, für welche die Menſchlichkeit 
für alle Zeiten Dank fchulden wird.“ 

Beiträge nimmt Herr F. Martin Magnus, Berlin, Behrenſtraße 
46, entgegen. Auch wird die Expedition der „Thorner Zeitung“ bereit 
ſein, etwaige Gaben zu übermitteln. 

— Für den erblindeten Arbeiter Erojaner find ferner eingegangen von 
Herrn N. N. 1 A4 50 9. in Poſtma ken, von N. N. 50 9. In letzter Zeit 
ſind nur ſehr ſchwache Beiträge eingegangen, die bald verbraucht ſein 
dürften. Wir bitten nochmals um fernere Einſendungen an unſere Ex⸗ 
pedition. 

— Die Schützengilde 
welcher darüber berathſchlagt werden ſoll, ob an Stelle des nächſten Ver⸗ 
gnügens ein Maskenball abzuhalten ſei. Es hat während mehrerer 
Jahre kein ſolcher in dem Verein ſtattgefunden und dürfte daher wohl 
ſich die gewünſchte Betheiligung finden. 

— Im Schühenhauſe giebt von morgen ab der Thierdreſſeur Sonnen⸗ 
feld Vorſtellungen mit ſeinen vierfüßigen Künſtlern. Ein Reiſender er⸗ 
zählte uns von dieſem Herrn folgende Anekdote: Herr Sonnenfeld kam 
nach W, wo er Vorſtelluugen zu geben beabſichtigte. Morgens ging er 
auf den Markt, um einen Haſen zu kaufen. Die gute Wildpretve käu⸗ 
ferin war nicht wenig erſtaunt, als ihr Lampe, der doch ſchon ſeit vor= 
geſtern auf ihrem Tiſche gelegen, welchen Herr S. aber mit einem ſeiner 
Künſtlerhaſen vertauſcht hatte, plötzlich lebendig wurde und dem Käufer 
davonlief, ihm nach die Jugend von W. Herr S. wußte ſich zu faſſen. 
Er hetzte ſeine Hunde, welche den geduldigen Lampe alsbald einfingen 
und unverſehrt ihrem Herrn zurückbrachten. 

— Im Stadttheater wird morgen Mozarts „Don Juan“ gegeben. 
Ueber die Beſtrebungen und Leiſtungen der Oper werden wir in nächſter 
Nummer referiren. 

— In der Reſſource 
Herrenabend ſtatt. 

— Cralect über die weichſel. Cerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
Eisdecke bei Tag u. Nacht; Terespol⸗Kulm: per Kahn bei Tag u. Nacht. 

— Zu der Gazeta Torunska klagt Jemand darüber, daß in der letzten 
Kreistagsſitzung in die verſchiedenen Commiſſionen kein Pole gewählt 
worden iſt. — Es wäre möglich, daß die Wahlen auch auf Polen ge⸗ 
lenkt worden wären, wenn dieſelben im Kreistage vertreten wären. Daß 
dies nicht der Fall iſt, daran tragen die Polen ausſchließlich die Schuld. 
Denn als auf Grund der neuen Kreisordnung die Wahlen der Kreis⸗ 
tagsabgeordneten im Wablverbande der größeren Grundbeſitzer ſtattfan⸗ 
den, war man Deutſcherſeits gar nicht abgeneigt, Kreistagsangehörige 
polniſcher Nationalität zu wählen, aber die Stimmführer derſelben ver⸗ 
langten, daß ihnen von vornherein drei Sitze zugeſtanden werden ſollten, 


findet am nächſten Freitag ein bumoriftifcher 


9 für weiche polniſcherſeits die Kandidaten beſtimmt werden würden, eine 


Forderung, welcher fich ſelbſtverſtändlich die deutſche Majorität nicht fü⸗ 
gen konnte. Dies ſcheint man ebenſo wie alle, Seitens des Leiters der 
Wahl gemachten Vermittelungsvorſchläge vergeſſen zu haben. 

— In Wechſelſachen darf nach einem Erkeantniß des Reichs-Ober⸗ 
Handelsgerichts vom 4. Januar d. J. dem Wechſelinhaber gegenüber die 
Einrede, „daß der Acceptant zur Zeit der Acceptirung blödſinnig gewe⸗ 
ſen“ entgegengeftellt werden. Das Accept eines Blödſinnigen iſt ohne 
rechtliche Wirkung, gleichviel ob er zur Zeit feiner Acceptirung unter 
Vormundſchaft ſtand, oder dies noch nicht erfolgt war; im letzteren Falle 
hat derjenige, welcher den Mangel der Rechtsbeſtändigtect des Acceptes 
behauptet, zu beweiſen, daß Letzteres im Zuſtande des Blödſinns vom 
Acceptanten geſchrieben. 

— Für den Geſchäftsbetrieb der Rückkaufshändler resp. Pfandleiher iſt 
vom Miniſter des Innern eine Inſtruction erlaſſen und den Provinzial⸗ 
Regierungen zur Bekanntmachung zugeſandt worden. In jedem Ge⸗ 
ſchäftslokal der bezw. Art ſoll ein Exemplar der Inſtruction an einer in 
die Augen fallenden Stelle ausgehängt werden. 

— Das unbefugte Abbrechen der Zweige von Allee- und Feldbäumen 
iſt nach der Feldpolizei-Orduung vom Jahre 1847 mit Geldſtrafe (1-60 
A, und das Abbrechen in gewinnſüchtiger Abſicht iſt mit den Strafen 
des Diebſtahls bedroht. In Beziehung auf dieſe Beſtimmungen hat das 
Ober⸗Tribunal kürzlich dahin erkannt, daß die Geldſtrafe auch den trifft, 
welcher unbefugter Weiſe von einem Fetd- oder Alleebaum Zweige ab⸗ 
bricht, obne daß der Baum dadurch irgendwie beſchädigt wird; ferner, 
daß beim Abbrechen in gewinnſüchtiger Abſicht die Strafen des Dieb⸗ 
ſtahls auch dann Anwendung finden, wenn die abgebrochenen Zweige ei⸗ 
nen irgendwie nach Gelde zu ſchätzenden Werth nicht gehabt haben und 
der Thäter zweifellos die gewünſchen Zweige auf ſein Anſuchen umſonſt 
hätte erlangen können. 

— Eine frühere Aachticht beſtätigend, theilte „Herold“ mit, daß der 
Finanzminiſter die Annahme folgender Baukbillets bei Zollzahlungen 
angeordnet habe: a) Bankbillete der deutſchen Reichsbank: auf 100 ME 
lautend zum Preiſe von 30 R. So K. M.; auf 1000 AF lautend zum 
Preiſe von 308 R. M.; b) Bankbillete der preußiſchen Bank: auf 100 
Ar lautend zum Preiſe von 30 R. 50 K. M.; auf 500 & lautend 
zum Preiſe von 154 R. M.; auf 1000 lautend zum Preiſe von 208 
Grajewo, 
Sosnowice und Wirballen. 

— Im vergangenen Jahre wurden von drei amtlichen Fleiſchbeſchauern 
in Sa. 4794 Schweine unterſucht, von denen s mit Trichinen und 134 
mit Finnen behaftet waren. 

— Gefunden: ein eiſernes Kreuz, eine Denkmüuze von 1866, eine 


desgl. von 1870/71. 


— Zu Uro. 18 unſerer Zeitung iſt in einer Correſpondenz aus Pelplin 
ein Druckfehler ſtehen geblieben. Die St. Jacobi⸗Gemeinde hierſ. zahlte 
an den Bonifaciusverein nicht 1000, ſondern 100 A. 

— Der Hauskuecht eines hieſigen Flelſchermeiſters ſtahl ſeinem Brodherrn 
viermal Rindfleiſch, Rindertalg und dergl. Er gab dies als Bezahlung 


feiner Waſchfrau. Das letzte Mal wurde er dabei ertappt und arretitt. | Disconto Command. Anth. 


— von dem Polizelrihter wurden geſtern verurtheilt: ein hiefiger Re— 
ſtaurateur zu 1, Ar Strafe wegen Offenhaltens ſeines Locales wäh⸗ 
rend des Nachmittags⸗Gottesdienſtes; ein Erſatzreſerviſt zu 5 Ax Strafe 
wegen unterlaſſener Meldung beim Bezirks⸗Feldwebel; ein Frauenzim⸗ 
mer zu 4 Wochen Haft wegen Arbeitsſcheu; eine Perſon Mangels bei⸗ 
beigebrachten Urſprungsatteſtes für feilgebotenes Wild zu 3 Ax Strafe 


und Confiscation des Wildes. Heute wurde gegen zwei Perſonen ver⸗ April-Mai. „„ a nl 
handelt wegen Verübung groben Unfuges und Mißhandlung eines vrit-|Mai-Juni .. . 8 


ten im bieſigen Rathskellerlokale. N 
— KF — 
Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 26. Januar. (Liſſack und Wolff.) 


Wetter: Schnee, Regen. N 
In Folge auswärtiger flauer Berichte iſt wenig Kaufluſt vorhanden; 
die Zufuhren ſind anhaltend ſehr klein. Es iſt zu notiren: 


hell, hellbunt, geſund 190-195 KA. 
fein hochbunt 200 — 207 A. 


Zentral⸗Comitée fo koloſſale Verpflichtungen auf, daß feine Mittel nicht für Weizen: ruſſiſch, hell 183 &. 
3 


hielt am Montag eine Generalverſammlung, in 


feine Dominal 145—154 Ar. 

gering und mitttel 130—140 Ax. 
Erbſen flau 120-145 Ax. 
Victoria⸗Erbſen 165 A bez. 
Rübkuchen 7,50 - 8,50 Ak, 

Danzig, den 25. Januar. Wetter: Feucht und milde, ab⸗ 
wechſelnd klare und trübe Luft. — Wind: S. f 

Weizen loco hat auch am heutigen Markte beſonders für die beſſeren 
Gattungen ziemlich gute Kaufluſt zu unveränderten Preiſen gefunden, 
doch war auch die Zufuhr nur mäßig. Bezahlt iſt für Sommer⸗ beſetzt 
124—126 pfd. 191 A, bunt und bellfarbig 116—127 pfd. 200—214 
A, hellbunt 123-127 pfd. 215 225 Ax, glaſig 127/8 pfd. 219, 220 
Ar, bochbunt und glafig 123-131 pfd. 227-230 , weiß 126 pfd. 
235 A per Tonne. Ruſſiſcher Weizen wurde in den guten Gattungen 
zu unveränderten Preiſen gehandelt, abfallende zeigten ſich weniger beliebt 
und waren ſchwerer verkäuflich. Bezaht wurde für ordinär beſetzt 111 
117 pfd. 160—165 , blauſpitzig und bezogen 120 - 130 pfd. 165—170 
A, Ghierka beſetzt 118 pfd. 180186, roth Winter⸗ 119/20 pfd. 185 
bis 188 A, roth milde 12273 pfd. 196—203 KA, bunt ſtark mit Rog⸗ 
gen beſetzt 126/7 pfd. 195 Ag, dunkel glaſig 121 pfd. 200 A, hellfar⸗ 
big 119/20 pfd. 205 Ag, weiß krank 119/2 pfd. 213 Ar, Sendomirca 
bellbunt 1234 pfd. 215, 225 K, glaſig beſetzt 129 pfd. 227 Ax, glaſig 
128/9 pfd. 229 A per Tonne 

Roggen loco matt, inländiſcher und unterpolniſcher 122 pfd. mit 
133 KA, 123/4 pfd. 136 A, 124 pfd. 137 Ag, 125 pfd. 139 Ag, ruſſi⸗ 
ſcher 108/ 114½ Ar, 114-120 pfd. 122-130 Ar per Tonne nach 
Quakität gekauft. — Gerſte loco matt, große 107 pfd. 155 Ar, 109 
pfd. 160 A, beſſer 109 pfd. 164 Ag, ruſſiſche Futter- 98 pfd. 120 Ag, 
beſſere 104 pfd. 128 Ag per Tonne bezahlt. — Wicken loco brachten 
109 Ag, Hafer loco 135 & per Tonne. — Spiritus loco wurde zu 
47,25 Ax gekauft. 


Breslau, den 25. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 17,80 19,60 —20,60——— Ax, gelber 16,20— 
17,10 19,40 - Ag per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 12,00— 
13,00 — 13,80 Ar, galiz. 1112,10 13,30 r per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 — 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50— 
15,50 — 16,50 Ar, Futter- 12,50 —13,50— 14,50 Ar per 100 Kilo. - 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,25 28,00 27,00 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
30,00 27,00 - 29,00 A& per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 — 24,09 r per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,10—7,30 Ar 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 —44,00—52,00 Ar weiß 
45,00 55,00 - 60,00 66,00 A per 50 Kilo. 5 

London, 25 Januar. — Schlußbericht. = 

Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 
27,380, Gerſte 16,010, Hafer 36,990 Otrs. ni 

Fremder Weizen unregelmäßig, mitunter 1—2 ſh. höher, Hafer beſſer, 
andere Getreidearten unverändert. — Wetter: Nauh. 


Berlin, den 25. Januar. — Producten⸗Bericht. — 2 

Wind: NW. Barometer 27,5. Thermometer früh —— 5 Grad. 2 
Witterung: naßkalt. a 

Der heutige Getreidemarkt bekundete im Terminverkehr, der ſehr 
beſchränkt blieb, eine etwas feſteſte Preisbaltung, während effektive Waare 
ſich nur mühſam behauetete. Gek.: Roggen 1000 Ctr. 

Rüböl hatte ſehr geringes Geſchäft zu den ungefähr geſtrigen Prei⸗ 
ſen. Gek. 500 Ctr. 

Für Spiritus iſt zwar eine kleine Preisbeſſung eingetreten, aber 
die Stimmung war nur wenig feſt. 

Weizen loco 185225 K pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber ruſſiſcher 190—196 A ab Bahn bez., gelber uckermärkiſcher 
und märkiſcher 196202 A ab Bahn bez. Roggen loco 134 —149 A1 
pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—138 ab Bahn 
bez., inländ. 140 147 Aab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 150-155 & nach Qualität gefordert. — Gerſte loco 120-195 
& per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105--165 ME 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 —140 Ax bez. 
Ruſſ. 110140 bez. Pomm. 125 —142 KA bez. Schleſ. 125—142 
bez. Böhm. 125 142 K ab Bahn bez., feiner weißer ruſſiſcher 
148 152 Ag ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 150-195 Ar per 
1000 Kilo, Futterwaare 135--147 A per 1000 Kilo bez. Mehl. Wei⸗ 
zenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 Ar 
bez. Roggenmehl Nr. o: 22,50— 20,50 Ax bez. Nr. 0 u. 1: 19,75— 
18, 0 A bez. — Oelſaaten. Raps 310330 Ar bez, Rübſen 310— 
325 Ag per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 71,6 K bez. Leinöl 
loco 64 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 25,3 A bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 49 & bezahlt. 

— Gold- und Papiergeld. — 
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Dukaten p. St. — — — — -- — Sovereigns 20,34 G. — 
20 Fres. Stück 16,18 bz. — Dollars 7188 G. — Imperials p. 
su Gr. 1392,00 bz. — Franz. Bankn. — — — — — Deftern Sil⸗ 
erg. — — — ? 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berim, den 26 Januar. 1878 25.11.78 
Fonds. 1 festest. 
Kuss, Banknoten 22717 212—75 
Warschau. 8 Tage are, ©. 216—50/212—50 
bonn. Pana Ui: .., ;, 66 50 65—20 


. 5790 56—90 
95 —40 95 —40 
100 - 90/100 90 
94 — 50 94—50 
171— 2070-25 


oln. Liquidationshrisfe , 
Westpreuss. Pfandbriefe . 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 


Din 


Thorn, den 26. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. 


—— . 116—70j111—50 
Weizen, gelber: . 
fam 3, 205 b 
Mai- June 50207 = 
Roggen: 
000 = . . E . 8 Bee © » 141 140 
Januar JC ren 141 J 
142 142 50 
141—50ʃ142 2 
üböl. Li 
3 9 „ 0 . . 0 . 71— 30 71-40 1 
April-Mai „ 7 
Spiritus. 2 
loses 3 . Er 49 49 5 
Jan.-Febr x P ee EN. AO 3 
April-Mei = 000 ur 5030 0-70 
Wechseldiskonto. „u ve sure". 4% — 
Lombardzinsfusssz or 0» 5% ; 
5 


Suferafe 


Bekanntmachung. 

Der auf den 8. Februar d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in der Behauſung des 
Reſtaurateurs Hermann Wieſſner zu 
Thorn Behufs Verkaufs eines Billards 
auberaumte Auktionstermin iſt aufge⸗ 

oben. 


5 Thorn, den 24. Januar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
F 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Wir bringen hiermit wiederholt zur 
Kenntniß des betheiligten Publikums, 


daß wir Herrn W. Bölicher in Thorn 


zum Rollſuhr- Unternehmer für die Sta— 
tion Thorn beſtellt haben. 

Wir machen veſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß diejenigen Empfänger, 


welche ihre Güter ſelbſt oder durch an 


dere Perſonen abrollen laſſen wollen, 


dies unferer Güterexpedition rechtzeitig 


0 


vorher anzuzeigen haben. 
Poſen, den 11. Januar 1878. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſton. 


Kunſt- Verein 


Am 1. April cr. beginnt die dies⸗ 
jährige Ausſtellung des Vereins. 
Wir bitten alle Kunfifreunde Thorn's 


und der Umgegend, die Ziele des Ver⸗ 
eins durch ihre Beitrittserklärung unter; 
ſtützen zu wollen, und bemerten hierbei, 
daß der Vereinsbote mit der Einſamm⸗ 
lung von Beitrittserklärungen beauftragt 


N. 


N 


= 


if. Zugleich wird derſelbe den Jabresbei- 
trag von 5 pio 1878 gegen Aus- 
händigung der Mitgliedskarte einziehen. 
Für dieſe Summen gewährt der Verein 
jedem Mitgliede freien Eintritt zu der 


Austellung, ein Freiloos für die Ver⸗ 


loofung der vom Verein zu dieſem Zweck 


angekauften Bilder, und die Verpünſti⸗ 


— 


gung für die Familienmitglieder Paſſe⸗ 


partoutsbillets zum Beſuch der Ausſtel⸗ 


lung gegen Erlegung von 1 . angeh⸗ 


men zu können. 


7 


Zaugnleich bitten wir alle Beſitzer von 
Kunſtwerken, und durch leihweiſe Ueber⸗ 


ſtellung, gütigſt unterſtutzen zu wollen, 


a derſelben zum Zwecke der Aus⸗ 


wie es in dankenswerther Weiſe bei der 
Ausſtellung von 1876 der Fall war. 


der uns anvertrauten Bilder 


1 nehmen. 


j 
5 


Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 


werden gerne Anmeldungen entgegen 
Für Verſicherung gegen Feu⸗ 
etsgefahr und ſorgfältigſte Behandlung 
wird der 


5 Verein ſelbſtverſtändlich aufkommen. 


* 


I. Prowe, 


„Samen- Handlung 


ein beſonderes Abounement. 


0 koſtenfrei nach. 


8 Der Vorſtand: 


Dr. Brohm, Hoppe, Kausch, 
Kauffmann, Lambeck, Prof. Dr. 
Rehberg, Schroeder, 
Scheibner. 
Wr und große Keller zum 

Bier Depot vermieht. Louis Ka- 
scher 72. 


Säme 


Organ des Berliner u. 


Prebe Nummern 


Die Expedition: 


Wolf Peiſer Verlag, 


Berlin S., Brandenburgſtr. 11. 


von Walter Lambeck. 


Für die Monalx Februar und März eröffuet die 


„Ofldeulſche Preſſe“, 


große täglich zweimal erſcheinende liberale Zeitung, 
Auswärts werden die Beſtellungen bei allen 


Feld⸗ Wald⸗ 


Hausfrauen⸗Vereinc. 
V. Jahrgang 1878. 
Herausgegeben von Frau Lina Worgenſtern. 


auf B:rlangen gratis und franco. 


Abonnements für Thorn und Umgegend erkittet die Buchhandlung 


Sonnabend, den 2. Februar 1878 
Großer 


Ma 8 FE e n b al 1 Haſen⸗ 


im Saale des Schützen hauſes. 

Anfang 8 Uhr. Zuſchauer 75 4. 

Maskirte Damen, welche mit Einta⸗ 
dungskarten verſehen ſind, haben nur 


Zutritt. 
R. Hendrichs. 

Maskengarderobe zu verleihen durch 
E. F. Holzmann. 

Wegen Anhäufung angefertigter 
Sachen verkauft der unterzeichn te Ver⸗ 
ein einen Theil derſelben um 10 PCt. 
billiger. Auch werden jetzt daſelbſt 
Kleider zugeſchnitten und angefertigt. 

Der Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 


Vortheilhaft: Pillig: 

In der Wiener⸗Schnellpreſſendrucke— 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. 
100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1 A4. 
100 „ feine ortirte zu 1,50 Ar. 
100 „ extrafein, Geldſchuitt zu 3 A. 

Aufträge nach außerhalb, gegen Eins 
ſendung des Betrages und 20 & Zu— 
lag, franco umgebend. 

NB. Sämmtliche⸗Buchbinder und Ga- 
lanteriearbeiten werden jauber und bile 
lig ausgeführt. 


Zahnarzt 
Kasprowicz. 


Yobanmısjtr. 101. 


Künſtliche Zähne. 


Gold», Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der schiefen Zähne.) 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt krank, Zäbne 
Brück ust. 39. — 


K ene eee ee 
Woboda's 


Taschenbuch Kürkanlleule 


Banquiers & Kapitalisten. 


Ein unentbehrliches Vademecum 

im Aktienwesen, bei Börsenope- 

rationen und im Verkehr mit der 
Reichsbank. 

Pr. 2 M. Eleg. geb. Pr. M. 2. 50. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlag v. Georg Frobsen & Cie., Bern. 
rr 


Sttohhüte BE 
zum Waſchen und Moderniſiren werden 
augenommen. 
zur Anſicht. 

Ludwig Leiser. 


Die neueſte Form liegt 


reien 


in vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


B. Rogalinski, 
horn, Brüctenftr. 


Abonnements-Einladung auf die 


Deutſche Hausfrauen-Jeitung. 


Wöchentlich 1 Nummer in gr. 40. 
Bei direeter Zuſendung unter Kreuzrand 1 Mark 30 Pfr. 


38. 


Preis vierteljährlich 1 Mark. 


ſämmtlicher auswärtigen 


Die Redaction: 


Lina Morgenſtern, 
Berlin SW., Beuthſtr. 6. III 


Poſtanſtalten zum Preiſe don 3 Mk. 34 Pfg., in Bromberg bei alleu Aus⸗ 
gabeſtellen und in der unterzeichneten Expedition zum Preiſe von 3 Mk. bei 
freier Lieferung in's Haus entgegengenommen. Allen neu hinzutretenden Abon— 
nenten liefern wir den Anfang des überall mit dem größten Beifall aufgenom— 


menen großen Romans: 


„Vis zum Vettelſtab“ 


Bromberg, im Januar 1878. 


n 
Hans Wachenhuſen 


Die Expedition der „Oſtdeutſchen Preſſe“. 


und Garten⸗ | 
1 
1 


Dei Lederinduſttielle 


— 


Cheoter-Anzeige für Thorn. 


Das auf der Retourreiſe von Warſchau begriffene Sonnenfeld'ſche 
Hunde, Gemsbock⸗ Gymnaſtik., Zauber- und PonnyeTnrater giebt 


im Saale des Sckützenhanſes in Thorn 
Sonntag den 27. und Montag den 28. Jannar 


Vorſtellungen 


verbunden mit 


vr‘ 
CONCERT. 
Preiſe der Plätze. EM 
Nummerirter Platz 1 Mark, 1. Platz 60 Pf., Kinder zahlen 1. Platz 30 Pf. 
Billetts ſind vorher im Schützenhauſe: nummeritter Platz 80 Pf. und 
1. Platz 50 Pf. zu haben. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 


Alles Nähere beſagen die Zettel. 


A. Sonnenfeld, 
Direktor. 
Ehem. Stallm d. Circus „Renz! u Napolli“ zu Paris. 


edc ; KK cee doc e b 
Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend zur & 
gefälligen Nachricht, daß ich im Haufe des Herrn Apotheker Meier 


i Eliſabethſtraße 


Colonial, Wiener Mebl-, Vorkoſt⸗ 
und Backobſt⸗Handlung 


eröffnet habe. Bitte um geneigten Zuſpruch 


M. Haliski. f 


Die Inſtrumenlen-Handlung 


von 


W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172073. 


empfieblt Pianinos aus renommirten Fabriken bei 5jähriger Ga- 
rantie gegen Ratenzahlungen, sowie ſämmtliche Muſik. Juſtrumente; a 
und ſtets fruche ſehr gute roͤmiſche und deutſche Saiten aller Art Thorn den Herren: L. Dam- 


mann & Kordes Friedr. 
r | ETT Dr 2 | Schulz, Conditor R. Tarrey 
Abonnements auf 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 


Lund Conditor A. Wiese. 
Gartenlaube 
end Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
* 
R 
R 
2 
a 


hüle 


zum Waſchen und Moderniſiten wer⸗ 
den angenommen. 


Facons liegen zur Anſicht. 


Geschw. Bayer. 


— Strohlile 


zum Waſchen, Färben und Moderniſi⸗ 
ren werden angenommen bei 
L. Penningh, Araberſtr. 125. 

Eine neue Sendung wollene Fran⸗ 
zen empfing, und empfiehlt dieſelben 
mit 30 5 pr. Elle. Stoff-, Steinnuß⸗ 
und Perlmutter⸗Schupperknöpfe in gro⸗ 
> Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
e 


Julius Gembicki, 
Culmer ır. 305. 


Elhg. Neunaugen 


Oskar Neumann. 
N ultadı 83 


Zur gefälligen Beachtung. 
In dem Hauſe Henuigegeiſſiſt,aße 
172 ſtehen im Keller 3 engl. Dreh⸗ 
rollen zur Benutzung, auch wird auf 
Wunſch für Jemand zum Drehen ſowiefür 
Beleuchtung geſorgt. Daſelbſt find 
mebrere Wobnungen zu vermietben. 
Ein Schlafpelz, mit u, gariſchen 
Lammfellen gefüttert, mit Tuch bezogen, 
faſt noch ganz ucu iſt billigſt zu rerkau⸗ 
fen bei W, Kutzner. 
Butterſtr. 144. 1 Treppe. 


Die Kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt 
guten Tafel- und Dessert- Cho- 
laden, sowie Puder-Cacao’s in 


$ 


Dr. Paltison's 


Gichtwaltte 


E. Marlitt, 


die in dieſem Jahrgange u. A. bringt: 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
„Im Schillingshof“. Keniegicht, Gliederreißen, Ruͤcken⸗ and 


E. Werner, Carl Franzos, Lendenweh. 
„Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. In Packeten zu Mm. Hund halben 
erbittet und nimmt entgegen die Buchhandl zu 60 Pf. bei 63060.) 
nimmt entgegen die Buchhandlung von 1 


Ein alter ſtarker brauner 

Jagdhund 
ntlaufen. Rückgabe gegen Belohnung 
in der Kommandantur. 

Eine Remiſe oder ſonſt ſicheres Lo⸗ 
kal zur Aufbewahrung von Möbeln und 
ein Stall für 2 Pferde wird ſogleich 
zu miethen geſucht. Näheres in der 
Exp. d. Zig. 


BSSERSESEENSISTEEE TTT TTT 


Radicale Heilung von Gicht und Rheumatismus. 

Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Eintstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chronisch bestehen, für 
immer zu beseitigen. 


Dass diese Kurmethode mit den gerade auf diesem Ge- | möbl, Zimmer mit Alkoven billig zu 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts vermiethen Neuſt. Markt 140, 2 
gemein hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- Treppen nach vorn. 


IN findung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
} ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
/ \ bereits I Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 
ee ray sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
Erkältungen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind. An- 


DRITT Wr. 412 iſt die Parse 
terre-Wohnung nebſt Laden, worin 
bis jezt eine Reſtauration betrieben 
wird, vom 1 April ab, anderweitig zu 


dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die Ar f ; 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- ee „ heilt 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 0¹ Conn. 


Brudentraße Nr. 27 iſt ein 
Comtoir 
vom 1. April ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. 
Brückenstraße Nr. 27 iſt die 


Bel⸗Etage 


beſtehend aus 5 Zimmern, event. auch 
mit parterre gelegem Comtoir und 
Stallung vom 1 April ab zu vermieth. 
Näheres Tuchmacherſtr 154. 1 Tr. 


dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten. Dies nur wenige Beispiele von der 
erstaunlichen He. Ikraft dieser Mittel. Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affectionen der Gicht und ihren Be- 
gleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
Als ganz besonders empfehlenswerth haben sich die Homburger’schen Mittel ge- 
gen Kopfgicht und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichzeitig bietet 
die Kur die Annehmlichkeit, ass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesuchende bitte ich we- 
niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden das Augenmerk zu 
richten, als mir vielmehr Näheres über die krankhaft afficirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
ich gern erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegen. 

S. Homburger, Holzgraben, in Frankfurt a. M. 


Riefenzunkelrib 

Mieſenrunkelrübe 
9 2 Pohl's gelb. Rieſenr., be 
> and ſeit 20 Jahren jede Vergleichs⸗ 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. probe in Ruckſicht auf Ertrag glänzend. 

Inſerate für die am 5. Februar er. Samen, eigne 77er Erndte, keine 
erſcheinende Probenummer dieſer von [Häudlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
dem Veibande der Lederinduſtriellen nahme 50 K. mit 42 Mk. und I K. 
Oſt⸗ und Weſtpreußens gegründeten] mit 1 Mk. (Wiederverkäufern, Rabatt.) 
Zeitung werden bis 31. Jauuar er. Der Vor werkszbeſitzer 
in der Buchdruckerei von Julius Heinze 
Jacoby, re i. Pr., Fieisch⸗ in Kletzko, prodinz Poſen. 
änfenftraße 4, entgegengenommen. CAR groß: Wohnung vom I. April] in 3 Akten von Otto Nikolai. 

zu vermiethen. Die Direktion. 

C. Lehmann, Neuſtadt. 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt). 


Ein Hausflurladen 
iſt v. 1. Oktv. z. verm. F. Duschinska. 
Breiteſtr. 90 b. 
er mittlere Familienwohnung Belle» 
Etage vom 1. April d. J. z. vers 

mietben. Nähere Auskunft ertheilt 

C. A. Lechner. 

Gr. Gerberſir. Nr. 289. 
we: nebft Zubebö: find vom 
1. Apri zu vermiethen Säders 

ſtraße 223. 


Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 27. Jan. „Ton Juau.“ 
Oper in 2 Auffügen von Mozart. 
Dienſtag, den 29. Jan. „Die luſti⸗ 

gen Weiber. Romantiſche Oper 


Organ für die Lederinduſtrie 


I m. Zim. bill. z. ver. Neuftadı 91. 
Imbl. Zum. bill. zu vim. Breiteſtr. 457. 


Wie man in Amerika Schule hält. 


„Mein Herr, ich zweifle keinen Augenblick daran, daß Ihnen 
all' dasjenige Wiſſen zu Gebote ſteht, deſſen Sie als Schullehrer 
bedürfen. Aber um in Granberry⸗Gulch Schule zu halten, ge- 
nügt dies eben ganz und gar nicht. Das werden Sie bald weg 
haben, wenn Sie den Verſuch wagen wollen. — Wir daben jetzt 
drei nach einander gehabt, die ſich gleich Ihnen nicht abſchrecken 
ließen. — Das Facit davon: Einer liegt auf dem Gottesacker, den 
Zweite kam um jein rechtes Auge und der dritte blieb von 9 bis 
12 auf ſeinem Poſten, worauf er aus Geſundheitsrückſichten um 
einen Urlaub erſuchte, von dem er nom heute zurückkehren ſoll.“ 
„Sie aber find noch dazu von ſchwächlicher Geſtalt und Ihre 
Gelehrſamkeit macht die Sache nur ſchlimmer, denn unſere jungen 
Leute find ſehr derb und können Mangel an Unſinn nicht gut 
vertragen.“ 

So ungefähr lauteten die Worte, welche der Amtsmann mei⸗ 
nem Freunde Harry Flotee ſagte, als er ſeine Eingabe um den 
unbeſetzten Lehrerpoſten in Granberry⸗Gulch machte. 

„Laſſen Sie mich immerhin den Verſuch wagen; ich weiß, 
daß ich ſchwächlich bin, aber gleichzeitig bin ich auch zähe und 
beſitze eine gute Doſis Willenskraft,“ erwiderte Harıy. 

„Wie Sie glauben; hier iſt das Schulhaus, es iſt in Be⸗ 
reitſchaft. Sind Sie alfo ernſtlich entſchloſſen, ſo werde ich die 
Eröffnung ſofort kundgeben.“ 

„Thun Sie cas,“ entgegnete Harry, „ich bin Willens, ſchon 
nächſten Montag um 9 Uhr Vormittags Schule zu halten.“ 

Die Nacbricht wurde mittelſt Anſchlagzetiels ſofort verbreitet 
und verurfachte eine ungewöhnliche Aufregung unter der minder- 
jährigen Einwohnerſchaft von Granberrh-Gulch. Mindeſtens fünf: 
zig junge Levte beiderlei Geſchlechie, öffneten gegen Abend die 
Thüre der Werihsſtube, um den kübnen Menſchen mit eigenen 
Augen zu ſehen, der feinen Arenpımbiß daſelbſt hielt und ſich dem 
Aberglauben hingab, in dieſem Diſtrikte der Schu e vorſtehen zu 
können. Mehr als ein höhniſch überlegener Blick ruhte auf der 
* Geſtalt und dem jugendlichen Antlitze des Zukunfts⸗ 
ehrers. 

Der Montag Morgen brach an. Die Uhr wies acht und 
Hariy Flotee trat gemeſſenen Schrittes in das Schulhaus. — 
In der einen Hand hielt er einen kleinen Koffer, in der anderen 
den Schlüſſel. 

„Schon gerüftet zu entwiſchen, wenn er ſiebt, daß wir ihm 
zu bedeutend ſind!“ rief ein ſchielender, breitſchultriger Burj: 
von achtzehn Jahren. 

Das Schulzimmer war unverſperrt. 
ſtieg das Katbeder. 

Einige der jungen Leute liefen ihm nach, um zu ſehen, was 
er nun zu thun beabſichtige, wenngleich fie das Z mmer eigent: 
nich nicht betreten ſollten, da man noch nicht zum Aufange ge⸗ 
läutet hatte. 

Harry öffnete mit großer Ruhe und ſeiner Zuſchauer nicht 
achtend den Handkoffer, zog einen breiten Handgürtel daraus her⸗ 
vor, ſchnallte ihn um ſeine Hüften und ſteckte drei Coltsnavy⸗ 
Revolver, jeder ſechsläufig, in denſelben. Nachdem er ſich verge. 
wiſſert hatte, daß dieſe Bruchſtücke eines Arſenales jedes ihren 
richtigen Sitz hatten, vermehrte er fie noch durch ein Bowiemeſſer 
von 18 Zoll Breite. 

„Donnerwetter! der geht ſcharf in's Zeug!“ 
ſchielende Burſche einem Kameraden in's Ohr. 

Darauf zog der neue Lehrer eine viereckige Karte von unge⸗ 
fähr vier Zoll im Quadrat aus der Taſche, ging an das andere 
Ende des Schulzimmers und chleuderte fie empor zur Dede, wor 
rauf er an das Katheder zurückkehrte, einen der Revolver aus dem 
Gürtel zog und ſchnell wie der Gedanke, eine Kugel nach der an⸗ 
deren in die Karte ſchoß, vis ſich auf einem Flecke, der nicht grö⸗ 
her war, als ein Dollarſtück, ſechs Löcher zeigten. Mittlerweile 
hatte ſich die Klaſſe zur Hälfte gefüllt. Die halb erwachſenen— 
Mädchen und Knaben ſtanden mit aufgeſperrtem Munde da, mäh- 
rend die Kleineren ſcheu und ängſtlich vor der Thüre weilten 
Der Lehrer blickte um ſich, wie ein General vor der Schlacht 
Das Auge weilte prüfend auf feiner Umgebung. 

Noch ſchien fie ihm nicht mürbe genug, denn das Bowiemeſ. 
ſer in der Rechten trat er bis in die Hälfte des Zimmers und 
ſchleuderte es alsdann mit folder Geſchicklichkeit an die Decke, 
daß es im Mittelpunkt der durchlöcherten Karte ſtecken blieb. 

Dort ließ er es drobend über den fedeu Häuptern ſchweben 
und verſorgte ſeinen Waffengürtel mit zwei neuen Bowiemeſſern, 
welche er dem unerſchöpflichen Koffer entnahm und lud die noch 
rauchende Piſtole neuerdings. 

„Gebt das Glockenzeichen, die Schule mag beginnen,“ fagte 
er alsdann mit eifiger Kälte. Er hatte zu dem ſchielenden Jüng⸗ 
ling geſprochen, welcher ihm mit Recht der Rädelsführer der 
Schule zu fein ſchien. Dieſer erhob ſich ohne Widerrede und 
läutete die Glocke. 

„Schüler haben ſich zu fegen, wir beginnen mit einem Ge⸗ 
bete,“ fügte der Lebrer ſchroff und entſ bieden hinzu. Lautlos, 
faſt athemlos, ſetzten ſie ſich. 

Nach dem Gebete ſchritt er, den geladenen Revolver in der 
Hand, durch die Klaſſe. 5 5 

„Nun gehen wir daran, die Klaſſen einzutheilen,“ donnerte 
er im lauteſten Imperalis. „Alle, welche leſen, ſchreiben oder 


Der neue Lehrer be⸗ 


wisperte der 


auch nur ſallybiren können, haben aufzuſteben.“ — „Aus ihnen 


wird die erſte Klaſſe gebildet.“ Blos ſechs erhoben ſich, er ge, 
leitete fie, die Waffe in der Hand, zu den erſten Bänken. 
Alsdann begann er die übrigen zu muſtern. In dieſem Au 
genblicke ließ fich ein Gemurmel vernehmen, das keinem Befalls. 
murmeln glich. Er drehte ſich auf dem Abſatz um, erfaßte den 
Revolver und hielt ihn während einer Minute, in gleicher Höhe 
mit des ſchielenden Rädelsführers Haupt. 
„Hier iſt das Reden nicht geſtattet,“ ſchrie er mit Stentor⸗ 
ſtimme, „hört Ihr“ und die Piſtole blieb unverrüdt. 
5 1 ſoll nicht wieder geſchehen,“ erwiderte der alſo bedrohte 
urſche. 
„Gut, doch merket wohl, ich gebe keine Verwarnung zwei⸗ 
1 “ 


Zwei Stunden nahm es in Anſpruch die Klaſſen zu bilden, 
aber dann waren fie auch mit Verſtändnitz organifirt. Nun kam 
die Erholungspauſe. Die Schüler verließen das Zimmer, der 
Lehrer gleichfalls, es war dunſtig und heiß. Eine Krähe ſchwirrte 


boch in den Lüften, über dem Eingange des Schulbauſes. — 
Der Lehrer zog ſeinen geladenen Revolver aus dem Gürtel und 
zielte. Eine Sekunde ſpäter fiel der Vogel getödtet zu ſeinen 


Süß 


feiner Schüler im Sturme erobert hatte. 


die Sache klingen mag, iſt ſie doch ein Factum. D. M. B. 


Verſchieden es. 


— Religion skrieg in Galizien. 
zu Sien fand der Schlußakt einer Tragödie ſtatt, welche zu 
Sniatyn, einem Dorfe des Kreisgerichts Kolomea i bren Anfang 
nahm. In dieſer kleiner galiziſchen Ortſchaft, welche fait aus 
ſchließlich von Juden bewohnt wird, ſand man die Kinder Iſra⸗ 
els in zwei Heerlager getheilt. Die Cafiidim oder die Altgläubi⸗ 
gen ſtanden den Reformjuden als unverſöhnliche Feinde gegen⸗ 
über und bedrohten die letzteren, wo es nur immer angehen wollte. 
Im Herbst des Jahres 1874 ſtarb der Rabbi des Oits, der als 
guter Hirte alle Kräfte aufgeboten, die Gegner zu verſöhnen. Am 
Sarge des Dahingeſchiedenen entfefjellten ſich alle die bisher müh⸗ 
ſam zurückgedrängten Leidenſchaften. Die Chaſiidim wählten den 
Rabbiner von Tluſty Oſias Ellbogen, die Reſormjuden den Rab⸗ 
biner von Jaworow Moſes Rappaport zum Rabbi von Sniatyn 
Jide Partei lud, unbekümmert um die andere, ihren Kandidaten 
zum Einzuge nach Sniatyn ein. 

An der Spitze der Reformjuden ſtand der Gulsherr Juda 
Birnbaum, ein fanatiſcher Gegner des Rabbis der Chaſfiidim, 
welcher in der Schenke des Nuchim Drimmer mehr als einmal 
verſicherte, er werde den Tluſther Rabbi umbringen, falls es die⸗ 
ſem je einfallen follte, ſeinen Fuß nach Sniatyn zu ſetzen. Die 
fer Drohung ungeachtet batten fi die Chaſtidim, als Anfangs 
Mai 1875 der Rabbi Rappaport ſich ſeiner Partei vorjtellte, 
nichts Eiligeres zu thun, als auch ihren Rabbi einzuladen. Der⸗ 
ſelbe ſollte am 11. Mai ſeinen Einzug halten. Hierzu wurden 
von Seite der Chaflidim die großartigiten Empfangsfeterlichkeiten 
verabredet. Mehrere Wagen, beladen mit den angehenſten Par⸗ 
teigenoſſen, fubren dem Rabbi entgegen. Andere ſollten ihn am 
Eingange der Dorfes erwarten und das ſchöaſte Haus am Ring- 
platze, Eigentbum des begeiſterten Chaflid Simon Griffel war bes 
ſtimmt, den frommen Mann zu beherbergen. 

Während die Chafiidim dieſen Trumpf auszuſpielen gedach⸗ 
ten, war die Fortſchriitspartei jedoch auch nicht müßig geblieben. 
Juda Birnbaum hatte ſeine Getreuen, eine ſtattliche Schaar um 
ſich auf dem Ringplatze verſammelt. Sein Buſenfreund Kalman 
Gewiß theilte Stöcke unter d efelbe aus, ohne über den Zweck ver 
Mobiliſirung ein Wort zu verlieren. Trotzdem wußte Jeder, 
wozu ihm die Waffe in die Hand gedrückt worden Einige ſegz⸗ 
ten ſogar mit Zuſtimmung Juda Birnbaums gleich eine kleine 
Waffenübung in Szene, indem ſie mehrere verfpätete Chaſtidim, 
welche ſich über den Ringplätz ſchleichen wollten, um dem Em- 
pfange der Rabbiners beizuwohnen, abfin gen und elendiglich prü⸗ 
gelten. Noch andere Din ze wurden vertheilt, deren Verwendung 
der Leſer ſpäter erfahren wird. Sodann errichtete eine Abtheilung 
von R-formjuden an der Gaſſenmündung des Ringplatzes eine 
Barrikade aus Kiſten und Fäſſern, um dadurch den Feſtzug auf⸗ 
zuhalten, während das Gros der Streiter in drohender Haltung 
vor dem Haufe des Simon Griffel Aufſtellung nahm. 

Endlich, in ſpäter Nachmittageſtunden erſchien in der Mitte 
der Chaſtidim Rabbi Oſitas Ellbogen bei der Barrikade, wo fich 
der Wageazug natürlich ſtauen mußte. Darauf hatten nun 
die Reformjuden nur gewartet; ſie erhoben in dieſem Augenblicke 
ein ohrenzerreißendes Geheul, verfluchten den Rabbi bis zu ſeinem 
entfernteſten Anverwandten in anffteigender Linie, tobten wie bes 
ſeſſen und warfen ſchließlich jene oben erwähnten Dinge, nämlich 
todte Katzen, mit Koth beſudelte Ratten und Steine in den 
Wagen des konſternirten Rabbi, welcher vor dieſer Behandlung 
Reißaus nahm und ſammt einem Häuflein ſeiner erſchrockenen 
Beſchutzer in das Haus Simon Griffel's flüchtete, deſſen Thore 
ſofort verſammelt wurden. Die Geſammtheit der Reformirten 
aber jhidıe ſich nun an, die Herberge des Rabbi regeltecht zu 
belagern. Ein Steinhagel fegte zunächſt ſämmtliche Fenſterſchei⸗ 
ben hinweg und veranlaſſte den Internirten, ſich in den Hofraum 
zurückzuziehen. Dann wurden die Fenſterſtöcke, fo weit man fie 
erreichen konnte, ausgeriſſen und ſonſtiges Ungeil angerichtet und 
dann brach die Nacht herein, welche den Belagerungsarbeiten vor- 
läufig ein Ende machte. Nach Rücklaſſung einer genügenden Wache 
zerſtreute ſich die Menge. Der Rabbi aber und die Chaſſidim 
in Griffel's Hauſe beteten drinnen und hatten Angſt bis zum 
frühen Morgen. 

Als der Tag anbrach, kam ſchon wieder Juda Birnbaum, 
mit jeinem Anhange den Ringplatz beſetzend. Er tummelte ſich 
daſelbſt den ganzen Tag herum und hatte wohl Acht darauf, daß 
nicht etwa einer der vielen Chaſſidim, die eingefangen, von 
beſtechlichen Parteigängern gar losgelaſſen werde. Gegen Abend 
begann ſodann ein neuer Steinregen auf das Griffel ſche Haus. 
Die Menge forderte peremptoriſch die Herausgabe des Rabbi mit 
der Begründung, daß ſie eine unbezähmbare Luſt fühle, ihn zu 
fteinigen. Aus dieſer ſchweren Trübſal und Gefahr ſollten die 
internirten Chaſſidim durch einen Edlen ihrer Partei, durch Si⸗ 
mon Griffel ſelbſt, geriſſen werden. Dem letzten König der Athe⸗ 
ner, Codrus gleich, welcher allein mitten in das La per der Feinde 
trat, um dort getödtet zu werden und dadurch den Orakelſpruch 
zu Gunſten feines Valerlandes zu wenden, erbot ſich Simon 
Griffel, allein aus dem Haufe nnter die wüthende Menge zu tre- 
ten. Während er dieſelbe beſchwören werde, ſein Haus zu ſcho⸗ 
nen, und während ſolchermaßen die ganze Aufmerkſamkeit auf feine 
Perſon gerichtet fein werde, mögen die Chaſſidim den Rabbi um⸗ 
ringen, einen Ausfall tbun und ſich auf dieſe Weiſe zu retten ſu⸗ 
chen. Dieſer gewiß edelmüthige Antrag wurde mit Enthuſiasmus 
aufgenommen und ausgeführt. Simon Griffel waif ſich unter 
die Reformjuden, einige Sekunden darauf ſtürzte die Phalanx der 
Chafſidim unter einem Steinhagel aus dem Hauſe und es gelang 
in der That, ſich mit dem Rabbi nach einem anderen, beſſer ver⸗ 
proviantirt Haufe durchzuſchlagen. Die ganze Wuth Juda Birn⸗ 


en. — 
Dies fol die letzte Kriegsthat des jungen Lehrers geweſen 
fein, deſſen muthiges, rüͤckſichtsloſes Vorgeben ihm die Achtung 
Dies war der richtige 
Mann für Grunberry-Gulch, endlich hatten fie ihn gefunden. Er 
bewährte ſich drei Jahre auf ſeinem Poſten und ſchon nach dem 
erſten Quartal wurde ſein Gehalt verdoppelt. — Spaßbaft wie 


Im Gerichtsſaal 


baum's und ſeines Anhanges richtete ſich nun gegen Denjenigen, 
don dem ſie ihres Erachtens übertöppelt worden waren, und im 
nächſten Momente lag Simon Griffel, aus einer Kopfwunde blu⸗ 
tend, erſchlagen auf dem Platze. Niemand wollte wiſſen, wer den 
lödtlichen Streich geführt, Niemand wollte ihn geführt baben, ein 
jähes Entſetzen durchzuckte Alle, die noch vor wenigen Sekunden 
drohend die Fäuſte erhoben hatten; der Religlonskrieg war zu 
Ende angeſichts der blutigen Leiche u. der Rabbi Ellbogen durfte 
unbehelligt einen Wagen beſteigen und einen Segensſpruch für 
den todten Codrus der Chaſſidim, den Retter ſeines Lebens, einen 
8 für deſſen Mörder auf den Lippen, nach Zlufty zurück⸗ 
ehren. 

Simon Griffels tragiſches Ende beſchwor gegen die Theil⸗ 
nedmer an der Revolte eine Unterſuchung herauf, in deren Folge 
Juda Birnbaum als Rädelsführer wegen der Verbrechen der 
ſchweren körperlichen Verletzung, ferner der Erpreſſung und einer 
nebenbei begangenen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt wurde. Ein weiteres halbes Dutzend, das der 
Erpreſſung und der ſchweren körperlichen Verletzung ſchuldig er⸗ 
kannt worden, bekam Kerkerſtrafen von 18 bis zu 14 Monaten 
berhab und die üb igen bedachte das Kreisgericht Kolomea wegen 
Erpreſſung mit Kerkerſtrafen von 1 Monat bis zu 6 Monaten 
aufwärts. 

Dies Urtheil wurde, als die Nichtigkeitsbeſchwerde dagegen 
erhoben war, in Wien einfach beſtätigt. 

— Der Telegraph als spiritus familiaris beim Abiturien⸗ 
ten⸗Examen. Bekanntlich werden kaum bei einer anderen Gele⸗ 
zenheit jo viele Schleichwege ausgeſpürt um ein drohendes Ver⸗ 
hängn:ß liſtig zu umgeben, als bei der Abiturienten-Prüfung. Jetzt 
wurde in Groß⸗Glogau gar die Entdeckung gemacht, daß ein fi 
ſchwach füblender Abiturient zur Abhilfe beim Examen eine Tele⸗ 
graphenlettung zwiſchen das Zimmer wo die Clauſur-⸗Arbeiten 
angefertigt wurden und ein Nebenhaus, in welchem zwei Verbün⸗ 
dete ſaßen, legen ließ, fo daß ihm die Löſung der ſchriftlichen 
Aufgaben telegraphiſch übermittelt werden konnte. Der junge 
Mann hatte die Telegraphie erlernt, allein er reufirte nicht. Ver⸗ 
muthlich reichten feine Kenntniſſe in der Handhabung des Tele⸗ 
graphenapparats nicht weiter, als die, welche er bei der Abiturien⸗ 
tenprufung offenbaren ſollte. Mit Hilfe des Telephons würde ſich 
eine derartige Eſelsbrücke wet leichter konſtruiren laſſen. 

— Ein Ukas des Herrn v. Hül ſen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft dramatiſcher Autoren hat folgendes Schreiben erhalten: 
„Die Genetal-Intendantur der Königlichen Schauſpiele zu Ber⸗ 
lin hat ſich in Folge eines Spezialfalles veranlaßt 1 zu 
verfügen, daß den Königlichen Theatern in Hannover, Caſſel und 
Wiesbaden die Aufführung derjenigen neuen Werke unterfagt bleibt, 
welche, vorausgeſetzt, daß fie fich dazu eignen, nicht auch der Kö⸗ 
niglichen General-Intendantur in Berlin eingereicht worden find, 
Indem wir uns die Ehre geben, Ihnen, falls Sie ſich die Ber⸗ 
liner Bühnen zum Selbſtverttieb vorbehalten follten, hiervon Kennt⸗ 
niß zu geben, zeichnen wir hochachtungsvoll u. |. w. Welchen 
Sinn dieſe Verordnung haben kann, iſt nur der General⸗Inten⸗ 
dantur verſtändlich. Am Ende wollte dieſelbe ihre ausgebreitete 
Machtvollkommenheit an den Tag legen. Dem hieſigen Leſeko⸗ 
mite kann es doch unmöglich Freude machen, ein Stück zu leſen, 
von welchem der Verfaſſer ſchon im Voraus weiß, daß es zus 
un wird. 

— Eine recht artige Karnevalsblüthe iſt im Schoo 
Newyorker Karnevalsvereins „A lon“ un als — 
faſſer das P. Bell. Journ. den aus dem Heſſiſchen ſtammenden 
Photographen Wm. Kurtz bezeichnet. Das im heſſiſchen Dialekt 
e 0 en > viehgen Karnevalövereinen als wills 
ommene Gabe für ihre karnevaliſtiſchen Liederbücher er 2 
Wir theilen daſſelbe im Wortlaut mit: 5 A: 

Will Vorſchufſ ha'n. 
‚Melod.: Es ſtebt ein Wirthsbaus an der Lahn. 
Es war einmal ein Schuhmacher, 
Der ſprach zum Meiſter Straubinger: 

„Ach, Meeſter, laßt Euch rühren, 

„Gebt mir ein bischen Vorſchuß her, 

„Mein Liebchen heimzuführen. 

„Vor verzeh’ Tag’ da hab ich fie 
„Zum eiſchtemol im Tivoli 

„Beim Tanz in Arm gehalte, 

„Und da bat ſie um meine Hand 

„Gleich ſchüchtern angehalte. 

„Ach, Meeſter, ſpart doch Eure Müh), 
„Entweder keene oder Sie, 

„Was nützt es, abzurathen. 

„Mein Liebchen hat das dickſte Herz, 

„Und auch die neu'ſten Waden.“ 

Da gab der Meiſter Straubinger 
Gerührt di zwanzig Dollars her; 

Das Geld ſei ihm geliehen, 

Doch werde zwanzig Schilling er 

Ihm wöchentlich abziehen. 

Der erſte Zahltag kam heran: 
„Ach, Meeſter, ich muß Vorſchuß ha'n, 

„Fort iſt der letzte Heller, 

„Mei Fraa hat ſich an Hut gekaaft, 

„Staits Dippe und ſtatts Teller.“ 

Dann kam der zweite Zahltag an: 
„Ach, Meeſter, ich muß Vorſchuß ha'n, 

„Mer han die Stühl vergeſſe, 

„Mer ha'n vor lauter Glück bis jetzt 

„Noch net emol geſeſſe.“ 

Mit: „Meeſter, ich muß Vorſchuß ha'n,“ 
Fing auch die dritte Woche an: 

„Ich muß es Euch ſchon ſagen, 

„Mei Fraa, die hat ihr Kochgeſchirr 

„In einem Rauch zerſchlagen.“ 

Am vierten Zahltag, Sapperment, 
War die Geduld vom Boß?) zu End: 

„„Für was,“ rief er verbroffe, 

„„Wellſt Du ſchon wieder Vorſchuß ha'n 7“ 

„Ich möcht' mich ſcheide loſſe!“ 


*) Meifter. 
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— Obdachlos in Rom. Wir erzählten ſchon, daß viele 


— Henri Victor Röégnault, Direktor der Porzellan- 


Fremde, die zu den Trauerfeierlichkeiten nach Rom geeilt waren,] Manufaktur von Sevred und als Chemiker, durch feine Hand» 


im Coloſſeum kampiren mußten. 
Tagbl. theilt weiterhin mit: 
„Legion iſt auch die Zahl der Vereine, Korporationen, die 
meiſt mit reichgeſchmückten Bannern ankommen, um ihrem geliebten 
Monarchen die letzte Ehre zu erweiſen; doch kann, wie geſagt, 
Rom nicht alle die Gäſte beherbergen und ſo kann man in den 
Nachtſtunden ſolche Deputationen, den Fahnenträger an der Spitze, 
rathlos in den Straßen Roms herumirren ſehen, ohne das heiß. 
erſehnte Nachtquartier zu finden. Im Morgengrauen ſah ich ſelbſt 
ein ganzes Heer ſolcher Delegirter gar maleriſch auf den Treppen 
der ſpaniſchen Stiege gelagert, dabei vor Froſt und Kälte nach 
Leibeskräften zitternd. Einer anderen Deputation, jener des pie» 
monteſiſchen Städtchen Stradella, pafſirte gar das Malheur, von 
übereifrigen Stadtſergeanten, welche die ganze Geſellſchaft in Pin- 
ciogarten, wo ſelbe bei Mutter Grün die Nacht zuzubringen dachte, 
aufgegriffen hatte, trotz alles Sträubens arretirt zu werden; erſt 
auf der Präfektur erwies ſich, daß man keine Landſtreicherbande 
vor ſich hatte, ſondern die ehrſame Stadtrepräſentanz einer der 
reihften und ſchönſten Städte Ober-Italiens; auch die Abgeſand⸗ 
ten der Kriegsmarine, aus einem Admiral, zehn Oberoffizteren und 
ebenſo vielen Matroſen und Seeſoldaten beſtehend, irrten plan⸗ 
und rathlos am Corſo herum, bis einige Bürger ſich der Aermſten 
annahmen und fie unter Dach und Fach brachten. 


egen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Ten- 
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gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
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Der Korrefpondent des Wiener bücher, ſowie durch zablreiche Arbeiten über ſpezifiſche Wärme der 


feſten und flüſſigen Körper, die Dichtigkeit der Gaſe, die Hyzro⸗ 
metrie u. a. rübmlich bekannt, iſt am 20. d. M. früh zu Auteuil 
im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er war der Vater des bei 
Buzenval gefallenen Malers Henri Régnault — Gleichzeitig 
meldet man den Tod eines anderen namhaften franzöfiihen Ge- 
lehrten: Edmund Becquerel, Profeſſor am naturhiſtoriſchen Mu- 
ſeum, Mit glied der Akademie der Wiſſenſchaften, als Phyſiker 
durch feine Studien über Elektrieität und Magnetismus in weiten 
Kreiſen bekannt, iſt zu Paris im Alter von 75 Jahren geſtorben. 
— Die franzoͤſiſche Regierung hat den Bildhauer Guillaume, 
Direktor der Ecole des Beaux-Arts, mit der Herſtellung des 
Standbildes beauftragt, welches Thiers auf einem der öffentlichen 
Plätze von Verſailles in weißem Marmor errichtet werden ſoll. 

— Im Wallner⸗Theater trat am Montag bei der Bor: 
ſtellung von „Haſemanas Töchter“ Frl. v. Meersberg in der 
ſchnell übernommen Rolle des erkrankten Frls. Wegner auf und 
ſpielte dieſelbe unter lebhafteſtem Beifall de Publikums. Bis zur 
Wiederherſtellung des Frl. Wegener wird Frl. v. Meersberg die 
Rolle weitergeben. 

— Die berliner Geſellſchaft für Erdkunde begeht am 
28. April d. J. ihr fünfzigjähriges Jubiläum. Von Alexander 


v. Humbolt und Karl Ritter geftiftet, gehört die Geſellſchaft zu 


Fill abt. Sirus ikalien-Teihanſtalt. Waler Tub 
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gerichtet auch ungerichtet, offerire billigſt Abiender für feine 
Philipp Callmann, 


Stettin. 


Ferd. J 


iſt zu vermiethen und vom 1. April 
zu beziehen. 


Tafel-Butter, 
wofür hohen Preis zahle ſucht 
} acob, 
Berlin, Neue Königsſtr. 76 NO, 


Haasenstein & Vos 


Annoneen-Annahme für alle Blätter des I- und 
Berlin 
77. Zeipzigerstrasse 77. 
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Grosse Oderstrasse 12. 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Epezialverträg: 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 


nes als reell bewährtes Inſtitut 


in den Stand ſetzen ; g ö , a 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 


ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 


ler 
Auslandes 


Garantie für ſolide Waare. 


und bei 


Hagelverſicherungs— \ 
Agenten 


LEM.O. 
EM 


Futterfleischmehl 


Bekanntmachung betreffend 


Liebigs Extract. of Heat Company, Lin. 


Die Direelion genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 


in Städten und Dörfern werben a 
eine ſolide preußiſche Geſellſchaft a. 
G. gegen 

hohe Provifion 
geſucht. Offerten sub H. 2385 an die 
AUnnoncen-Expedition von Haaſenſtein 


London. 


Preis⸗Courante gratis. 


Möbelfabrik mit Dampfbelrieb 


= 

=: 

2 

Fr. Hege, = 

Bromberg, Schwedenstrasse 26. = 

empfiehlt — 

Birkene, Mahagoni-, Nussbaum, Eichen antique, Schwarze 3 


Möbel 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


wohlthuen- S —— 
de Wirkung 


dieser Zahnseife ist 


den älteſten wiſſenſchaftlichen Vereinen Berlins. Um das Feſt⸗ 
progamm zu beſtimmen, iſt der Vorſtand der Geſellſchaft mit den 
Herren Dr. Nachtigal, Freiherr vou Richthofen, Dr. Stübel, 
Stadtrath Friedel, Dr. Jagor und Dr. Güßfeldt zu einem 
Feſtkomitee zuſammengetret n. Zu der Feier werden die Delegir⸗ 
ten 5 deutſchen geographiſchen Geſellſchaften eingeladen 
werden. 

— Zwiſchen dem Direktor des Leipziger Stadttheaters, 
Herrn Dr. Förſter und Richard Waaner iſt nun auch, wie dem 
„Börſ. Cour.“ gemeldet wird, ein definitiver Vortrag abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, dem zufolge die „Walküre“ der Leipziger Bühne zur 
Aufführung überlaſſen wird, und zwar findet die erſte Dar⸗ 
ar des Wagner'ſcheu Muſikdramas bereits Mitte April 

att. 

— Im Foyer des neuen Stadttheaters zu Leipzig wurde 
am 21. Januar die Büſte des verewigten Roderich Benedix, eines 
gebornen Leipzigers, in Anweſenheit der ſtädtiſchen Behörden und 
unter entsprechenden Feierlichkeiten aufgeſtellt. Es ſoll päter noch 
eine zweite Büſte, und zwar diejenige Richard Wagner's, eben⸗ 
falls eines geborenen Leipzigers, aufgeſtellt werden. Die Büſte 
von Benedix iſt eine Arbeit vom Profeſſor v d. Straßen. 

In Peſt ſtarb der Direktor des Schauſpiels des ungariſchen 
Nationaltheaters, der Dramatiker Eduard Szigligeti im Alter von 
64 Jahren am Herzſchlag. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann | 
(Firma: A. K. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 


Siegel ver- 


* vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Eray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 


Für bemooste Burschen und solche, die es bis jetzt noch von keinem 


werden wollen! 


nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den Zahnreinigungsmittel übertroffen — 

Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. > den! worden. Ihre erprobten Vorzüge — 

— ä — 9 Humoristisch ! sind: gründliche Reinigung der Zähne und IN 
des Mundes in mildester und schonendster 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 


Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 

Die Packungen zu, 30, 40, 50, 60 und 75 Prenzige| 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


Futterfleiſchmehl 
Liebig' chen Fleiſch-Exiract-Comp guie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 


10 bis 12 pl. Jett a | 3 5 allen Buch- Hugo Claas, Droguen- Handlung in Thorn. 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut , Dies ist der Herr Studiosus Pe Ra Kal in Eulmſee. dl. 332.) 


termittel zur Aufzucht und Präſtung für 
Rindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Walmwighafen, 
Leipzig, Bauzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 


Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 eleg. 2er Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 


Preufiſche ODriginal-fooe BE 

zur Hauptziehung 154. Lotterie: (8—24. Februar 1878) verſendet gegen Baar⸗ 
einſendung des Betrages: ½ à 150, ½ à 75 Ar. Aatheil⸗Looſe: Ys à 30, 
½%½e ä 15, ½ à 7½ Ar Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtr. 30. 


Verlag v. Georg Frobeen &. 
5000 Mark auf ſichere | 2 Stuben nebſt Zubehör an rubige 


Cie., Bern. 
ſofort zu vergeben. Wo? Einwohner zu vermietben. 


— 1 ſagt die Expedition dieſer Zeitung. G. Sichtau, Culmerſtr. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


